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Italien verlangt Freiheit im M
inb. Die wahre militärische unD ftrategifche Lage

im Mittelmeer wird vom ..Giornale D’Jtalia“ in
einem äuszerst bemerkenswerten Aufsatz aller Weit
tlar vor Augen geführt. Mit unmiszoerständs
lichen Worten weist der Direktor des Blattes auf-
die militärisch und politisch überragende Stellung
Italiens hin, Das im kriegsfalle den gesamten
Mitlelmeerraum beherrschen könne und England
und Frankreich allerschwerfte Verluste zuzufügen
in Der Lage sei. Mit der gleichen Deutlichkeit be-
tont das halbamlliche Blatt, daß die derzeit-ge
Lage auf die Dauer unhaltbar sei, da einer Groß-
macht wie Italien der freie Zugang zu den Welt-
meeren unbedingt gesichert werden müsse und eine
fraiizösisch-englische hegemonie uiitragbar sei.

Kein europäischer Staat könne« wie das Blatt
einleitend uiiter«streicht, so viele lebenswichtige
und damit wohlbegriindsete Interessen im Mittel-
ineer geltend machen. Italien sei vor allem die
größte Mittelineernatioii. Es habe die stärkste
und dichteste Bevölkerung und die ausgedehnte-
sten nationalen Küsten, das Sechsfache der natio-
nalen Mittelineerkiiste Frankreichs Darüber hin-
aus sei aber auch das Mittelmseer der Sitz des
nationalen italienischen Lebens, während die übri-
gen 932ittelmeergroßmächte, Frankreich und Spa-
nien, an drei bzw. zwei Meere grenzten. Italien
sei dagegen von einem einzigen Meer umschlossen
und habe von dort im Jahre 1938 über 20 Milli-
onen Tonnen Waren bezogen, die zum größten
Teil seine drei Straßen passieren mußten.

Deshalb sei aber auch die Freiheit im
Mittelmeerfiirä’italieneineßebens:
n'b’trwe‘nbigteit, Die aber Durch Das politi-
sch·e unD militärische Regime, wie es von den
Westmächten im 19. Jahrhundert geschaffen und
durch das Bersailler System noch verschärft wor-
den sei, unterdrückt worden sei. Ohne eine Revi-
sion kann ‘man nicht von Frieden und Sicherheit
in Europa sprechen und noch weniger von ge-
rechtem unD anständige-m Zusammenleben unter
den Stationen. Das krassse Gegenteil hiervon sei
fedoch bis zum Jahre 1940 die von Frankreich
nnd Großbritannien verfolgte Tendenz gewesen,
die sich heute in die Hegemonie im Mittelineer
teilten.

Deshalb besteht für Italien ein offenes
Mittelmeerproblem; denn das Mittel-
meer ist Italiens Leben, Sicherheit und Freiheit.
Dieses Problem gibt Italien das Recht, ein ge-
rechteres Garantiesystem für den Eingang und
Ausgang sowie innerhalb des Meeres zu fordern,
sowie sich zur Verteidigung zu bewaffnen und
jene nationale Wirtschaftsautarkie zu schaffen, die
Italien wenigstens teilweise von der Notwendig-
keit ausländischer Lieferungen befreien kann.

Zusammen mit der Anmeldung dieses italieni-
schen Rechtes, das zu den eleinentarsten Bedin-
gungen des besseren Europas gehört, muß man
aber auch erklären, daß die durch die Londoner
und Pariser politischen Manöver geborene Illu-
sion der leichten Bedrohung Italiens einer be-
nächtlichen Korrektur und Revision bedarf. Auch
wenn man das Problem einer Bedrohung von
Gibraltar durch Spanien als Problem der spani-
schen Politik außer acht läßt, so fin»d Eng-
land und FrankreichzurGenugever-
wundbau

Die Entfernung von Gibraltar nach Suez be-
trage 360i) Kilometer, aber es geniige bereits,
daß man den mittleren Teil von 1500 Kitonietern
beherrsche. Dies sei der Fall. Unter der Be-
Drohung durch die Luftwafse hat Malta seine
jahrhundertelange Funktion als Stützpunkt und
Bollwerk im Zentrum des Mittetmeeres mit
offensichstlicher Spitze gegen Italien verloren.
Keine Bewegung der englisch-französisischen
Schiffe könne der Uberwachung der italienischen
Luftwasse entgehen. Aber auch die gesamte
Schiffahrt im östlichen Mittelmeer stehe unter der
Bedrohung der italienischen Luftwaffe. Auch
Gibraltar sei nicht unerreichbar. Das ganze Mit-
telmeer steht somit heute unter der Beherrschung
durch die italienischen See· und Luftstreitkräfte,
die über sichere Stützpunkte verfügen und selbst
bestens geschützt sind.

Man habe in England und Frankreich be-
haupten wollen, daß die uberseeischen Besitzungen

fDer Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wirD.
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Italiens, so Lybien, die Inseln des Dodekanes
unD Italieiiisri)-Ostasrika im Kriegssalle isoliert
waren. Mit dem gleichen Recht und in noch ver-
stärkterein Maße könne man dies von den über-
seeischen Besitzungen Großbritanniens und Frank-
reichs behaupten, falls es zu einem Kriege mit
Italien käme. Aber selbst eine Blockade, wie sie
den Engländern und Franzosen vorschwebe, sei
durch die starke italienische U-Boot-Flotte auf die
Dauer wohl nur schwerlich aufrecht zu erhalten

Zusammenfassend könne man sagen, dasz Ita-
lien auf Grund eines Naturrechtes im Mittel-
meer zugegen fei, während Frankreich und vor
allem Großbritannien hier nur aus Machtgrün-
den seien. Das Bedürfnis nach Freiheit und
Lebensraum für Italien im Mittelmeer ersteht
aus elementaren Lebensgründen. Es findet feine
Berechtigung in der natürlichen und gesunden
Entwicklung der italienischen Nation und in der
Notwendigkeit ihrer Sicherheit. Es wird durch  
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die Prinzipien der europäischen Gerechtigkeit ge-
heiligt. Das System der britischen und französi-
schen Borherrfchaft, das das gegenwärtige Re-
ginie im Mitlelmeer kennzeichnet. stellt eine
dauernde Verletzung der Lebens- und Freiheits-
rechte der mittelmeerländischen Völker dar.

Scharfe Antwort auf Einschiichterungs-
versuche. .

dnb. Auch zu den französisch-esngslsischen Ein-
schüchterungsversuchen der letzten Zeit nimmst das
„(Bin-male d’It-alsi-a« Stellung. Den neuesten Witz
habe fich, wie das haslsbamtliche Blatt betont,
(Sauerwein In einer Korrespondenz an die »New-
york Times« gelüftet, in der er behaupte, daß
eine ,,i«taslienische Intervesntsivn zwar sehr unan-
genehm sei, aber den Sieg der Westmächstie be-
schleunigen könnte«. Um Den Krieg zu gewinnen,
brauche Frankreich also eine Ausweitusnig des
Konflikt-es unD habe es nötig, gegen zehn Millsik

Für undeutlich geschriebene oder durch Ferniprecher über-Mittwoch, den 24. April i940 « ° mrttelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen
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ittelmeer.
onen weiterer Bajoniette, eine starke Kriegsmarine
und Tausende von italienischen Fliigszeiigsen zu
kämpfen· Die Italiener nehmen von der französi-
schen Behauptung Kenntnis unD würden sie zu
gegebener Zeit nicht vergessen. »Rews Ehrvnicle«
dagegen behauptet, wie »Giorn-ale d’It-aslia« wei-
ter ausführt, daß eine Iiiterventivn Italiens an
Der Seit-e Deutschlands die englischen Militär:
kreise gleichgültig lassen würde. Die englischen
Msilistär- unD Flottenkreise sollten, falls die ihnen
vom englischen Blatt zugeschriebene Ansicht
stimme, in ihren Illusionen etwas vorsichtiger
fein. Der wahre Krieg, der zur See, zu Lande
und in der Luft gekämpft werbe, sei von dem auf
Dem Papier sehr verschieden. Was seit dem Sep-
tember 1939 geschehen sei, sollte die Herren Stra-
tegen doch etwas belehrt haben. Die englischen
Sachverständigen sollten sich klar darüber fein,
Daf; es nicht sehr leicht sein werDe, Italien im
M ttelmeer oder an der Alpengrenze einzutreisen.

 

Landverbindimg Otto-Kristiansand-Statianger hergestellt
8 feinDliche Flugzeuge abgefchoffen. —- 2 UsVoote vernichtet. -- Fernaufklärung bis cBorDeaur.

dnb. sann, 22. April 1940.
Rarvik wurde am 21. April erneut durch feind-

liche Seestreitkräfte beschaffen, ohne dasz es zu
einem Landungsvcrsuch gegen den von deutschen
Truppcn besetzten Raum kam.

Die im Raum von Dronthcim eingesetzten
deutschen Berbände erreichten für Die Fortführung
der Operation tvichtige Punkte. Zu ernsten
Kämpfen ist es hierbei nirgends getommen. Im
Raum von Bergen erhöhte sich die durch deutsche
Truppen sichergcstelltc Beute um eine Anzahl mo-
derner Geschütze und wesentliche Materialmengen.

Die Landverbindung zwischen den von deut-
schen Truppen besetzten Räumen von Oslo über
Kristianfand bis Stavanger ist hergestellt.

Die im Raum von Oslo in nördlicher und
nordwestlicher Richtung vorgehenden deutschen
Truppcn haben norwcgischc Truppcn zum Kampf
gestellt und geworfen, Hierbei nahmen unsere
Truppen nach Kampf Gjocvik und Lillchainmer,
sowie den Höhciiriicken Lundehaedge. Der Gegner
hatte starke Verluste.

Stärkere Kaiiipfsliegcrverbände bekämpften bri-
tische Landungsversuchc bei Namsos und Andals-
nes mit Erfolg nnd zerstörten die mit feindlichen
Truppen belegten Orte und Die Bahnanlagen.
Ein britischer Zerstörcr wurde getroffen unD zwei
feindliche Handels-schiffe versenkt.

Trotz schlechtem Wetter halfen deutsche Kampf-
fliigzeugc mit, den feiiidlicheii Widerstand nördlich
Hamar zu brechen und zerstörten riirtwärtige Bahn-
vcrbindiingcn des Gegners.

Das mit großen Munitionsvorrätcn gefüllte
Arsenal der Garnison Oslo wurde in Hcvedoega
entdeckt und sichcrgcstcllt.

 

Bei der UsBootjagd im Stagerrak und Kattegat
wurden 2 feiiidliche U-Bootc vernichtet.

{in Der nortoegifchen Marinewerft
wurde der Betrieb wieder aufgenommen.

Die Lustwaffe setzte ihre Aufkläruna im See-
gebiet um Narvik, an der Westküste Norwegens
und über der nördlichen Nordsce fort.

Britische Flugzeuge griffen den Flugplatz
Aalborg an, ohne irgend einen Personen- oder
Sachschadcn aiizurichten. Dabei wurden 3 britifche
Flugzeuge, ein weiteres in der Nacht über dein
deutschen Küstengebict abgefchoffen.
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Deutsche Flugzenge stießen bei der Fernauf-

klärnng über Frankreich bis Bordeaux vor. Jm
Laufe des Tages kam es zu einer Reihe von Luft-
tänipfeii, in Deren Berlan 2 britische und 2 fran-
zösischc Flugzcuge abgeschossen wurden.

Drei deutsche Flugzcugc kehrten vom Feindflug
nicht zurück. Ein Flugzeug mußte wegen Benin-
mangel auf schwcizerischem Gebiet notlanDen.

Elf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

dnb. Wie nachträglich bekannt wird, wurden
im Laute des 21. April bei Der Abwehr feindlicher
Ouflangriffe und im Verlauf von Lustkämpfen
it feindliche Flugzeuge, und zwar 9 britifche und
2 französische» abgefchoffen. Von diesen stürzten
bei einem Angriff auf den Flugplatz Stavanger
zwei britische Bombenflugzeuge sowie bei einem
Angriff auf den Flugplatz Aalborg und an der
norddeutschen Küste vier britische Bombenslug-
zeuge in Flammen ab und verbrannten. Die
übrigen Flugzeuge wurden an der Westfront durch

Harten

 

Deutsche Flieget leisteten ganze Arbeit.
Der neue erfolgreiche Schlag gegen britische Kriegs- und Transporischiffe.

dnb. Wie bereits im Bericht des Oberkom-
mandos der Wehrmacht gemeldet worden ift,
haben deutsche kampfoerbände britische Kriegs-
unD Transporlschiffe erneut erfolgreich angegrif-
fen. Der hierbei versenkte Hei-stören der sich im
Augenblick des Angriffes am Ausgang eines
Fiords der mittleren norwegischen Westküfte be-
fand, wurde durch zwei Bombentreffer vernichtet,
Das Hetk des Zerstörers buchstäblich abgerissen.
Nach einer gewaltigen Explosion sank der Zer-
störer. Von der Besatzung dürfte ein Teil den
Tod in den Wellen gefunden haben. Ein weiterer
Zerstörer erhielt einen Bombentreffer auf Das
Vorschisf- der langanhaltende Rauchentwirklnng
verursachte. Durch die Wirkung dieser Bombe
mittleren kalibers ist die Gefechtstätigteit des
Zerstörers auf alle Fälle sehr stark behindert. Die
Versenkung eines Truppenlransportdampfers er-
folgte am Westausgang eines Fiords. Vergeb-
lich versuchte der Transporter die zum Angriff
ansehenden deutschen Flugzeuge durch Flakfeuer
abzuwehren. Unbeirrt wie auf Dem Exerzierplah  

ncnioiqiqezeaioasnivn

warfen die deutschen Flieget ihre Bomben in das
Ziel. Der Transporter legte sich nach Baikbord
über und sank bald darauf. Ein weiteres Trans-
portschiff von etwa 5000 Tonnen wurde durch
Brandivirkung vernichtet. Auch hier haben deut-
sche Flieget ganze Arbeit geleistet.

Zwei weitere britische Dampfer versenkt.
Bei den Angriffen deutscher kampsslugzeuge

am 22. April vor Aalesund wurden zwei weitere
britische Handelsdampfer von 4--6000 Tonnen
durch Volltresfer versenkt.

Englisches Flugzeug abgeschossen.
Wie aus Narvik gemeldet wird, wurde am

22. April ein englisches Flugzeug von deutscher
Flakartillerie dort abgefchoffen.

Deutsche Flieget über Englands Osiliiiste.
dnb. über Der englischen Südostküsle wurden

Montagabend feindliche Flugzeuge gemeldet.
Ebenso wurden über der Dsiküste feindliche Flie-
ger gemeldet.
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deutsche Jäger abgeschossen. Die Aufschläge lagen
zum Teil auf seindlichem Gebiet. « ,

Gjoevili nach hartem Kampf genommen.
dnb. Wie das Oberkommando der Wehrmacht

bekanntgab, wurde Gjoeoik von deutschen Trup-
pen genommen. hierzu wird bekannt, dasz die
Stadt erst nach hartnäckigem Kampf mit norwe-
gischen Truppen eingenommen wurde. Der Geg-
uer hatte sitt, in für die Verteidigung besonders
geeignetem Gelände fefstgefetzt nnd versucht, die
Stadt zu hallen, Der Einsatz starker deutscher
Panzeroerbände brachte jedoch eine schnelle Ent-
scheidung. Die Norweger erlitten beim Einsatz
dieser Verbände, die teilweise in ihre Riirkzugs-
bewegungen hineinslieszen, sehr schwere Verluste.

Dnb. Berlin, 23. Aprii
t Das Oberkoinmando der Wehrmacht gibt be-
annt:

Auch am 22. April machten die Engländer in
dem von deutschen Truppen besetzten Raum von
Naroik keine candungsoersuche. Dagegen be-
schossen englische Seeftreitkräfte erneut die Stadt
und den Hafen.

Die um Drontheim oersammelten deutschen
Truppen stießen, unterstützt von leichten Seestreit·
kräften, bis auf 100 Kilometer in nordöstlicher
Richtung vor. warfen den dort befindlichen Feind
und sperrten die von Namsos nach Süden führen-
den Verbindungswege.

In Waksdalstord wurde ein normegischer
Bewacher vernichtet.

Im Raume von Bergen und Stavanger
dauert der stumpf mit oerfprengten norwegischen
Truppenteilen in der weiteren Umgebung der
Städte noch an. Dabei fielen weitere Geschülze in
deutsche Hand.

Im Norden von Oslo setzten die deutschen
Truppen ihr Vorgehen über Amoi und Lille-
hammer trotz Geländeschioierigkeiten und feind-
licher Sperren fort. Kampsveriiände der Luft-
wasfe griffen erfolgreich in den Kampf ein. Ein
iiorwegischeg Flugzeug wurde zerstört.

Vor Der mittleren norwegischen Weslküste und
im Seegebiet von Aiidalsnes griffen kampfber-
baiide erneut britifche Kriegs- und Transports
schiffe an. Sie versenkten trotz heftiger Abwehr
einen britischen Zerstörer unD einen Iransport-
Dampfer. Ein weiterer Zerstörer wurde durch
Bomben mittleren kalibers getroffen, ein Trans-
portschisf von etwa 5000 Tonnen durch Brand-
wirkung vernichtet.

Weitere Bombenangrifse richteten sich gegen
die wichtigen Bahnhöfe von Dombaas und Grong
im mittleren Norwegen soioie gegen die von hier
ausgehenden Bahnlinien und Straßen. Bahnhöfe,
Gleisanlagen unD Straßen wurden zerstört und
damit dem Gegner von Andalsnes und Namsos
her jede rasche Operationsmöglichkeit genommen.

In der Nacht zum 23. April wurde ein er-
neuter ersolgloser britischer Bombenangriff aus
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I Amtliche s{Setanntmachnngen. I

Polizeiftnnde. i
Jch habe Veranlassung, auf meine Bekanntmachung

von 7. Februar b. J. hinzuweisen. Jn dieser Bekannt-
inachung wird u. a. feftgeftellt, daß für den Landlkreis
ffireslan Die Polizeistnnde auf 23 Uhr festgesetzt ivorden
i .

Jch erwarte, daß diese Anordnung des Herrn Ober-
präsidenteu zu Breslau innegehalten wird. Festgestellte
liebertretungen werde ich unnachsichtlich ahnden.

Zobten am Berge, am 16. April 194().
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

 

Schnabel.
 

Altertumsftmde.
Die Bestimmungen des Ausgrabungsgefetzes werden von der

Bevölkerung nicht immer in der für das vaterländifche Interesse
wünschenswerten Weise beachtet. Jeder, der Grabungen vor.
nimmt, fei es bei landivirtfchastlicheii Arbeiten, sei es bei Arbeiten
des Hochbaues oder des Tiefbaues, sei deshalb auf folgende
Forderungen des Ausgrabungsgesetzes hiermit aufmerksam gemacht-

Wird in oder auf einem Grundstück ein Gegenstand, der für
die Kulturgeschichte von erheblicher Bedeutung ist, entdeckt, so ist
dies spätestens an dem nächsten Werktage der Ortspolizeibehörde
anzu eigen, welche unverzüglich die Erwerbsberechtigten (§ 8 Abs. 2
des iesetzes, nämlich Staat, Provinz, Kreis itnd Gemeinde) zu
benachrichtigen hat. Anzeigepflichtig sind der Entdeclier, der
Eigentümer des Grundstüclis, sowie ver Leiter der Arbeiten,  

bei denen der Gegenstand entdeckt worden ist. Die Anzeigefrist
beginnt mit Ablauf des Tages, an Dem der Verpflichtete die Ent-
deckung erfährt (‚ b a. a. O.). Der Entdecker, der Eigentümer
des Grundstücks, owie der Leiter der Arbeiten haben den ent-
deckten Gegenstand und die entdeckte Stätte in unverändertem
Zustande zu erhalten, soweit es ohne erheblichen Nachteil oder
Aufwendung von Kosten geschehen kann. (h 6 a. a. 53.).

Die bei einer Ausgrabung oder bei einein Gelegenheitsfund
entdeckten Gegenstände von kulturgeschichtlicher Bedeutung sind
unter Umständen aus Verlangen gegen Entschädigung abzuliefern.

Verstöße gegen die gesetzlichen Bestimmungen unterliegen den
Strafbestiminungen der §§ 24 nnd 25 des Gesetzes.

Der Anzeigenpflicht unterliegen nicht nur bewegliche, sondern
auch unbewegliche Funde, wie Siedlungsreste, Grabanlagen,
Besestigungsanlagen und dergl·. auch wenn sie bereits früher ihres
Inhalts beraubt sein sollten. Qb ein entdeckter Gegenstand erheb-
liche Bedeutung besitzt, wird in bers egel nur ein Sachverständiger
beurteilen können.

Von jeder Anzeige eines Fundes hat die Ortspolizeibehörde
sofort fernniündlich das Landesaint für vorgeschichtliche Denkmalss
pflege Breslau, Schloß, zu benachrichtigen und mir hierüber
schriftlichen Bericht zu erstatten.

Die Herren Bürgermeister erfiiche ich, die Ortseingefefsenen
hierauf bei jeder Gelegenheit aufmerksam zu machen.

Breslau, den 8. April 1940.
L. I. 652 Der Landrat.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 16. April 1940.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

Schuß der Felder und Gärten gegen fremde Tauben.
Nach der Verordnung zum Schutze der Felder und Gärten

gegen fremde Tauben vom 4. März 1983 in der Fassung vom 18.
Dezember 1984 (RGS. S. 464) finD Tauben zur Zeit der Früh-
jahrs- und Herbstbestellung während eines von der Kreispolizeis
behörde festzusetzenden Zeitraumes derart zu halten, daß sie die
bestellten Felder und Gärten nicht aufsuchen können.

Gemäß § 1 Abs. 1 Satz 2 a. a. O. setze ich als Sperrzeit
während der diesjährigen Frühjahrsbestellung die Zeit vom 10.
April bis 9. Mai d. J. fest. Diese Sperrzeitsestsetzung gilt nicht für
Brieftauben gemäß § 8 des Brieftaubengefetzes (RGBl. 1988 l S.
138b), worauf ich besonders hinweise.

Tauben, mit Ausnahme der Webrniachts- und Brieftauben,
die während der Sperrzeit aus Feldern und Gärten angetroffen
werden, darf sich der Eigentümer oder der Nutzungsberechtigte des
Grundstücks oder der dort Jagdberechtigte aneignen.

Zuwiderhandelnde werden gemäß § 30 des Feld- und Forst-
polizeigesetzes vom 27.1.1926 mit Geldstrafe bis zu ibi) RM.
oder Haft bestraft.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich für sofortige Bekannt-
machung in ortsüblicher Weise sowie für die genaue Befolgung
dieser Anordnung zu sorgen.

Breslau, den 9. April 1940.

L. III. Der Landrat.

Veröffentlicht.
Die Taubenhalter werden ersucht, für die genaiieste Durch-

führung dieser Anordnung Sorge zu tragen.

Zobten am Berge, den 19. April 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Juserate sind das Blut des geschäft-
liche-n Lebens-,

Schnabel.
  

Aufruf
znr Abgabe gebrauchter Kleidung-störte

gegen punktgntschristk
1. Im Interesse unserer Wirtschaftsführung soll gebrauchte aber

noch ohne wesentliche Aeiiderung und Ausbefserung benutzbare
Kleidung als Arbeitskleidung gesammelt werden. Luxuskletdung
und swäsche wird nicht benötigt. sondern in der Hauptsache
folgende Kleidungsstücke :

Männer Frauen
Hosen, Rock,
Jacken, Binse-
Hemden, ivollene oder baiunwollene Strümpfe

(nicht Kunstseide),
I.interhosen, Frauenwäsche (nur bei besonderer
Sorten. baltbarleit).

Die Abnahme gebrauchter Kleidung gegen Punkigutfchrist
geschieht am:
Sonnabend, den 27. 4. 1940, in der seit von 13 bis 18 Uhr
nnd am Sonntag. den 28. 4. 1940, in der seit von 13 bis 18 Uhr
im Parteiheim in 3obtea, Bergstraße 11.

2. Die abgegebenen Kleidungsftiicke werden nicht
vergütet.

8. Dagegen werden den Einlieferern getragener Sachen je
nach der Güte der Kleidung Kleiderkartenpimkte «gutgebracht. Die
Punktbewertung wird von einem Vertreter des Wirtschaftsamtes
und einem Sachverständigen des Handels vorgenommen. Jeder
Ablieferer erhält hierüber eine Benachrichtigung und kann sich bei
em zuständigen Bürgermeister für die gleiche Punktzahl einen

Bezugfchein ausstellen lassen. Bereits sättige Kleiderkartenabfchnitte
können im Bedarfsfalle mit benutzt werden.

4. An eine abgebende Person werden im Höchstsalle bl) Punkte
für die Neubeschaffung gewährt.

b. Die Bevölkerung des Landkreifes Breslau wird aufgefordert,
sich an dieser Saminelaktion, die in der Hauptsache den in der
Landwirtschaft tätigen Hitsskrästen zugute kommen soll, recht zahl-
reich zu beteiligen. ·

Breslau, den 22. April 1940.

Der Landrat
—- Wirtschaftsamt —

Kugelstechapparate.

Rittern D. RFSSuCydDTPot im NMdJ.v. |4. u. 1939
O —- man R IlI 410mm.

Den als Anlage abgedruckten RdGrL des RWiM. v. 2. ll. 1989 —
III SW 23266/89 — teile ich zur Beachtung mit. Die RdErl.
v. 8. 11. 1988 (MBliV. 1 S. 1888 e) und 16. 2. 1934 (MBliV. S.
268a) über Benutzung der Kugelstechapparate sind hierdurch mit
Wirkung vom 1. 1. 1940 ab aufgehoben.

An alle Pol.-Behörden. —RMBliV. S. 2840.
Anlage.
Der Reichswirtschaftsininister.

III SW 23266/39. Berlin, den 2. 11. 1989.

(1) Kugelstechapparate sind als mechanisch betriebene Spiel-
einrichtungen zu behandeln und unterliegen daher der Zulassungss
pslicht nach § 33 b. Ger und der VO. zur Durchf. des § 83 D.
Gein v. 22. b. 1986 (RGBt.l S. 688).

(2) Alle entgegenstehenden Erlasse werden im (Einvernehmen
mit dem RFSSuCthTPoL im RMdJ. mit dein 81. I2. 1989 auf-

in bar

 

“gehoben.

Veröffentlicht.
Die Inhaber von Kugelstechapparaten werden hierdurch auf-

gefåtrderh den Antrag auf Zulassung des Gerätes umgehend zu
te en.

Zobteu am Berge, den 16. April 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch na b el.

Keine Preissteigerung
bei Zimmervermieiungem

Es war naturgemäß, daß die Errichtung
von Vierjahrrsplans und Rüstungsunter-
nehmen in einzelnen Gegenden des Reiches
n stärkeren Zusammenballungen von
lrbeitern und Angestellten nnd daher auch
zu einer erheblichen Nachfrage nach möblierten
Zimmern oder Schlafstellen führen mußte.
Dabei zeigte sich sehr schnell, wie Ober-
regierungsrat Dr. Lampe im Mitteilungsblatt
des Reichskommissars für die Preisbildung
berichtet, eine Lendenz zur sJSreisfteigerung.
—

IDa aber die Miete von großer Bedeutung
für die Lebensgestaltung ist, können der-
artige Erscheinungen nicht geduldet werden.
Es sind daher von den Preisbehörden
besondere Anordnungen für die Miet-
berechnungen bei möblierten Zimmern getroffen
worden, wobei die Zimmer in vier Klassen
eingeteilt warben, Deren Preis zwischen 25
und 40 RM. monatlich liegt. Schlafstellen
einfacher Art sollen 3,50 bis 4 RM. je
Schlafstelle und Woche kosten. Dies sind je-
doch nur Durchschnittssätze, die bei Groß- oder Kleinstädten nach oben und nach unten  

schwanken, und wobei auch die Ausstattung,
die Größe nnd Lage des Zimniers eine Rolle
spielen. Auch andere, dem Mieter zur Ver-
fügung gestellte Bequemlichkeiten, wie etan
Badbeniitziing, können mit einberechnet
werden.

Nach den meisten bisherigen Anordnungen
uinfasse die Untermiete auch die Vergütung
für Bedienen, Bettwäsche, Handtücher,
Beleuchtung, Schuhputzen und Morgenkaffee.
Werden einzelne dieser Leistungen nicht in
Anspruch genommen, fo müsse eine angemessene
Preisermäßigung erfolgen, z. B. um 2 RM.  

monatlich, wenn der Mieter eigene Wäsche
stellt. Das Heizen werde nach den meisten
Anordnungen besonders berechnet. unb zwar
mit 25 bis 30 Rpfg. je Heiztag

—- CRauchen im Walde verboten! Das
Frühjahr ist die Zeit der Waldbrände.
Jeder Waldbrand zerstört volkstvirtschaftlich
wertvollen Besitz. Eine Vernichtung größerer
Waldbestände ist heute ein Verbrechen.
Daher ist das Rauchen im Walde strikte ver-
boten. Wer das Verbot nicht beachtet, hat
mit einer schweren Bestrafung zu rechnen.

i-«

 EVA « «
I] Roman einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswa

 
« Urh aber-Remisscrutz: Drei Quellen-Verlag, König-drücke (Bez. Dresden)

»Gott sei Dank, ich nehme diesen Ausspruch als die erste
Jernünftige Äußerung, die aus deinem Munde kommt. Aber
tun hiitte ich noch eine Bitte an dich, Bodo. Kannst du mir
1icht sagen, was aus der älteren Schwester unserer Mutter
geworben ift? Jch habe in unserem Stammbaum nur ge-
gen, daß sie sich gleich nach dem Kriege mit einem herrn
· eber verheiratet hat. Gerade setzt in der Ahnenforschung
interessiert man sich doch dafür, wo Die einzelnen Familien-
mitglieder eblieben sind und ob sie noch leben. Wie mir
unsere Cztie mutter agie, hätte Vater nie von dieser Schwä-
gerin gesprochen. ie wußte nur so viel, daß sie irgendwo
in Amerika lebe.“

»Du meinst ,den Schandflecks so nannte Vater mir
Uegenüker mal diese Taute. Steg hatte bei einem Umzug auf
dem Boden ein sehr hübsches ild einer blonden Frau ge-
funden utid fragte ihn, wer das fei. Er erzählte mir, wenn
auch sehr widerwillig, daß es hin-e von Löfern, die Schwester
der Mutter sei. Die Familie habe sich von ihr losgefagt,
weil sie einen unter ihrem Stand geheiratet habe. Sie hatte
ihn im Kriege im Lazarett gepflegt. Es sei ein Kellner ge-
wesen. Dass Paar sei nach Brasilien ausgcivandert. Me r
habe ich aus Vater damals nicht herausbetommen, unid a e
späteren Fragen beantwortete mir Vater nicht mehr. Eid)
muß auch faxen. die fremde Frau interessiert mich gar nicht.‘

»Aber mich, Bodo«, wie elektrisiert war Lore aufge-
sprungen, »denke nur, vor ein paar Wochen habe ich aus-
esucht dieses Bild, das mir so gefiel und das·unter» altem
zerümpel noch hier auf Dem Boden stand, in unser Madchen-
zimmer geholt und über mein Bett gehängt. Mutter wußte
ni t, wen es darstellte. Eva und i'ch nannten es immer ‚Die .
idibnelinbeiannte‘. Nun ist das gar meine Tantel Wie muß
sie übrigens ten Mann geliebt haben, daß sie ihm alles-
auch ihre Familie o ferte. Groß, gan groß ist Das!“

»Machs nicht e wa«nach,,kleine chwarmerin«, warnte

hoffentlich aber nur äitßerlic).«
»Wer weiß, Bodo, vielleicht habe ich auch innerlich recht

viel von dieser Taute. Bedenke — Erbmassel«
»Sei so gut, Kleine, nnd sage mir nicht solchen großen

Schrecken ein.“
»Es kann keiner aus seiner baut heraus, Brüderchen.«
»Nun hört aber endlich auf, ihr beiden ungeratenen

Stangen. Kommt, wir wollen lieber zusammen einen Wald-
spaziergang machen.“

Sofort erklärten sich Lore und Elaus bereit dazu.
Einträglich ineinander eingehenkelt verließen die drei

Geschwister den Garten und wandten sich dem nahen Walde
zu, der dicht hinter dem Bodmerschen häuschen emporstieg

Sie stritten sich lachend über alle möglichen Dinge und stellten
die unglaublichsten Behauptungen auf.

Lore beteiligte sich nicht an dein Gespräch. Sie schritt
in Gedanken verloren zwischen den beiden Brüdern hin.

„Sag’ mal, Lore, dir ist wohl die Spucke weggeblieben,
daß du zu den geistreichen Reden, die ich dauernd halte,
keinen Ton fagft‘?“ Elaus knifs die Schwester in den Arm.

»Au! Eure sogenannten geistreichen Reden, in denen
ich mit dem besten Willen gar keinen Geist finden kann,
interessieren mich nicht im geringsten.«

» as ist doch geradezu eine Beleidigungi Was, Bodo?
Sich fag’ es ja immer. Die Mädels sind doch zu albern, immer
haben sie andere Dinge im Kopfe als wir Männer.“

„Stimmt auffallenD, du alter kluger Mann von —-— sieb-
zehn Jahren.«

»Glaubft du vlsrleichh daß du mit deinen achtzehn Jahren
klüger bist -—- Sinus?“

»Klüger nicht, aber vernünftiger, du alte Natetenkistel«
»Kinder,»seid so gntl Nun fangt ihr auch noch an, euch

zu zanken tin-D szss streiten. Sei-d doch nicht so ungemütlichi«
»san«-tut Streiten? Keine Ahnung, Bodol Wir sagen

s uns nur sein bißchen die Meinung — was. Lore? Das tut
, aber unsere-r Liebe durchaus keinen Abbruch Im Gegenteil.
' das erhält sie fri eh.“
i _ »Bitte, ver «iebt diese »
s igefgwisterlichen iebe auf eine Seit, wo ihr beide allein feidi
. ich stören fiel übrigens- Lore, (Staus bat recht, es ist nicht
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Bodo und Elaus unterhielten sich sehr lebhaft zusammen .

 Frischerhaltimgsgelüste eurer ge- .

Bodo. „Soviel ich mich an das Bild erinnere, gleichst dit ihr. l sehr höflich, wenn man fo ein oftentatives Schweigen an
den Tag legt, wie Du eben. Was dachtest du dir denn so
Jnteresfantes?«

»Ich überlegte mir, Bodo, ob man nicht doch mal ver-
suchen konnte, zu erfahren, ob Tante hilde noch lebt und
wie es ihr geht. Ob denn nirgends mehr Papiere oder
irgendwelche schriftliche Sachen da sind, die einen hinweis-
eben könnten? Es müßte doch so schön fein, mit ««.üiutters
chwester wieder in Kontakt zu kommeii.«

»Das halte ich für eine aussichtslofe Sache, Lore. Wenn
Vater irgendwelche Anhaltspunkte dafür zurückgelassen hätte,
so hätte ich sie doch mit unserer Stiefmutter finden müssen.
als wir damals Vaters Nachlaß zusammen durchsuchteir Ich
erinnere mich so genau. Jch war damals fünfzehn Jahre alt
Tagelang mußte ich alte Brieffchaften sortieren und lesen,
Evas Mutter den Inhalt erzählen, denn sie interessierte sich
nicht dafür. Sie überließ diese Arbeit mir. Nirgends fand
ich auch nur eine Zeile von Tante hilDe.“

„hört, am Ende ist Tante in Amerika zu großen Reich-
tümern gelangt, ist vielleicht gar Milliardärin geworden
und wir erben mal alles.«

„herrlich, herrlich, da kause ich mir sofort das alte
Familiengut der LösernsMalißen zuriirk«, chrie be eifter
(Staus. »Und was machst du mit dem vielen Gelde, « oDo?"

»Oh, ich wüßte schon, wie ich es verivendetei Jch richtete
mir mein Leben nach meinem Geschmack ein. Zuerst machte
ich für viele Jahre eine Reife um die Welt -- und nian
allein —-- sondern —- doch das versteht ihr nicht --—«

Er brach ab, denn er ärgerte sich Tiber das respektlost
Näuspern von Elaus

»Und du, Lore?«
»Ich will überhaupt nicht erben, denn ich mag keine tote

Flaute. sondern will die lebende gäben."
„Sagt id’s nicht. daß die eiber albern find, Bodo?

Nun schlagt «ore wieder glatt ein Vermögen aus und hat
fentimentale Anwandlungen. Schrecklich einfach!“

Lore lachte. »Armer Claus, dauern-d erlebft du an mir
Enttä:-ifchungenl«

„'s ist auch fo”, knurrte der. »Weißt du, in vielen
Dingen if Eva tatsächlich vernünftiger als u.“

„3a, besonders wo es sich um aeldliche Vorteile handelt«



Slum-n1 LUIIMM Bliblllll
fe. Breslauer Verkehrsunsälle im

März. Jm Monat März wurden im Stadt-
gebiet Breslau 129 Verkehrsunsälle zur Anzeige

bracht. Hierbei ist ein Todesfall zu verzeichnen.
erletzst wurden 88 Personen, davon 20 so schwer,

daß ihre Uberführung in ein Krankenhaus oder
in ihre Wohnung veranlaßt werden munte.

se. Verufungen bei«der Universi-
tät. Der Reichsminister sttr Wissenschaft hat
den ordentlichen Professor il)«r. Joseph Vogt beauf-
tragt, den Lehrstuhl für Alte Geschichte in der
Philosophischesn Fakultät der Universität Tübin-
gen wahrzunehmen unb ben 'Dr. med. habil. Wal-
ter Zörkendörfer unter Berufung in das Be-
amtenverhältuis und unter Verleihung der Lehr-
befugnis für Bäder- und Fislimaheilkunde zum
Dozenten ernannt.
—

Silllil llllh chlt Sllilllkllilliii.
Bericht der Polizei.

4 Anzeigen wegen Nichtbeleuchtung parkens
der Krastfahrzeuge während der Verdunkelung,
eine Anzeige wegen Übertretung der Polizei-
stun·de, 2 gebührenpflichtige Verwarnuingen we-
gen Radfahren ohne Licht.

Sri der Woche vom 13. bis 19. April 1940
wurden 15 gebührenpflichstige Verwarnungen
wegen Nichtbeachtung der Verkehrsvorfchriften
er eiit.

 

=- Selhflmord. Am 19. April hat sich eine
73jährige Witfrau in selbstmörderischer Absicht
aus dem Fenster ihrer im 2. Stock gelegenen
Wohnung in der Straße der SA. gestürzt und
dabei den Tod gefunden.
= Feslnahma Am 19. April wurde eine

Landarbeiterin wegen Diebstahls und Arbeits-
vertragsbruches festgenommen und dem Amts-
gericht ugeführt.
= {gilmbreibaußf reiben des NSsLehrerbundes

Der NS-Lehrerbund t sich die Aufgabe ge etzt, die
Vorbedin ungen zur Herstellung eines zeitna n Er-
ziehersFims «u schaffen. Zu diesem Zwecke erläßt er
ein Preisausf reiben. Er ssucht eine Handlung für
einen großen pielfilm der in einem lebendi- n und
Lpannenden Gchæeheii Welt und Umwelt des häutigen
eutschen Jugei erziehers zeigt. Aus-gesetzt Lin-d funf

Perise von 3000 RM. bis 500 RM., sowie ze n Trost-
Txeiscgthn je 200 RM. Zur Teilnahme ist jedermann

, re rg .

):( (buhlau. KriegsiWhW. ‚Das Kriegs-
winterhilfswerk 39/40 hat nun seinen Abschluß gefun-I
den. Jm Block Guhlau wurden 11 Volksgenossen,
meist Rentner unb bientnerinnen, mit Gutscheinen im
Werte von 240 Eint-, werdende Mütter durch das
hilfswerk »Mutter und Kind« betreut. Sehr aner-
tennendwar der Opfersinn der kleinen Gemeinde. An
Straßensammlungen, Eintopsspenden, Plakettenverkauf
und Abschlußlistensammlung wurde der runde Betrag
von 339 esse-r erzielt. Zum Ausruf des Führers zum
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz in den
kommenden Monaten wird der gleiche Opfergeit von
den Volksgenossen erwartet, denn so hilft die eimat
der Front zum endgültigen Siegel J
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»Wir kämpfen nnd wir
dnb. Zum Geburtstag des ühvers bracht-en

die SA. und mit ihr die SA.- ehrmannschsaften
dem Obersten SA.-Führer ihren Glückwuufch,
ihren Dank und ihr Treuegelöbnis durch einen
am Sonntagvormittag im ganzen Reich durcl -
führten Gesamteinfatz für die vormilitärische WIT-
erziehung zum Ausdruck .

Stahscl es Lutze benutzte die Gelegenheit,
den SA.-Wehrmannschaften, d. h. den Aussbildern
wie den Auszubildendem für den vorbildlichen
freiwilligen Einsatz Dank und Anerkennung aus-
zusprechen Fast eine Million Männer seien heute
mit der ersten Ausbildung so gut wie fertig, unb
fchon stünden wieder ebenso viele bereit, in der
kargobemessenen Freizeit in kamerasdfchaftlicher Ber-
bun enheit und in einem über die selbstverständ-
lieben Pflichten hinausgehenden Einsatz dem glei-
chen Ziel zuzustreben. Waren es früher die inneren
Gegner, denen die SA. zu trotzen wußte, so sind es
heute die äußeren Feinde, denen auf Spott und
Verleumidung Terror, Blockade und Gewalt die

liegen mit Adolf bitter.“
eiche Antwort gegeben wird. Auch im jetzigen
mps ringen ein altes und ein neues System

miteinander. Die alten ggturierten Mächte stehen
Wen die jungen ausstre ndeu und unterdrückten

tionen; Kapitalismus steht gegen Arbeit, Gold
en Blut. Ihr aber, meine Kameraden, seid

r beste Beweis dafür, daß nicht mehr das alte,
sondern ein nettes Deutschland da ist, ein Deutsch-
land, das von einer einigenden Idee getra« en
wivd und durch die Kraft des Führers wie er
glauben gelernt hat.

,,Sorgen wir dafür,« so schloß der Stabschef,
»daß der Block, zu dem unser Volk zusammenge-
schweißt ist, immer härter wir-d, dann wird ganz
Deutschland ein Bunker fest wie Granit und un-
überwindlich fein. Dann stehe-n in ihm die deut-
schen Mannfchaften wehrwillig und wehr.f("ihig),e ge-
führt von den ersten Soldaten dieses Volkes, reit
zu jedem Opfer. In dieser Bereitschast grüßen
wir unseren Führer, und wissen, wir kämpfen und
wir siegen mit Adolf Hitler.«

 
 

_ Gebt dem Kaufmann die richtige Karte.
NSG. Hausfrauen, wenn ihr eure Bestell-

scheine zum Einzelhändler bringt, gebt ihm nicht
alle Lebensmittelkarten in bie Hand, so daß er
sich erst die für ihn in Frage kommenden mühfam
heraussuchen muß. Für euch ist das Sortieren
der Karten eine Kleinigkeit, die ihr in wenigen
Augenblicken zu Hause erledigen könnt — für den
Einzelhändler aber eine Mehrbelasiung, die ihr
ihm ersparen mitßtl Am besten ist es, ihr gebt
jede Sorte eurem Kaufmann einzeln —- also die
Zuckerkarten für sich, die Fettkarten für sich ufw.
—- und dann schön genau aufeinandergelegt, da-
mit der Kaufmann mit einem Schnitt die Bestell-
scheine von allen Karten auf einmal abfchneiden
kann.

 

überraschung für unsere Soldaten.
In Briesen, die bei der Wehrmacht stehende

Parteigsenossen und Volksgeuossen aus dem G au
Schlef ien in dieer Tagen an ihre Angehöri-
gen sandteu, berichteten fie voll Freude über eine
große überraschnng, die ihnen vor einiger Zeit
zuteil wurde. Wie sie schreiben, fanden sich eines
Tages Pakeichen ein, auf denen der G a ul e it e r

Der Jnhalt ergab eine kenntnisreiche Auswahl
verschiedenster praktischer Dinge und Genußmittel,
die ein Soldatenherz zu erfreuen vermögen.
Ganz besonders aber löste ein begleitendes
Schreiben des Gauleiters · an die Parteigenossen
im feldgrauen Ehrentleid viel Freude aus, dem
in herzlichen Worten die Verbundenheit aus ge-
meinsamer Weltanfchauung leuchtete.

 

Wir bauen das Zundamenl des ewigen
Deutschlandl Arbeile mit als Mitglied der 3153.1

. .—._. -«.--——-.---·«----

       

Jo sef W a g n er als Absender verzeichnet war. D

Aus Schienen
se. Maltsch. Findling freigelegt. Bei

Arbeiten auf dem früheren Jttmannschen Grund-
stück wurde ein Fiudling freigelegt. Der Koloß
wurde aus der jetzt errichteten Sohle ungefähr
vier Meter unter Wasser gefunben. Er ist un-
gefähr zwei Meter hoch und breit. Von fach-
männifcher Seite wurde ein Gewicht von ungefähr
200 Zentnern errechnet. Wie verlautet, soll der
Stein als Erinnerng für spätere Zeiten an
einem noch nicht bestimmten Platz aufgestellt
werben.

ic. Guhrau. Wieder Zugverkehr Gub-
rau—-Schmückert. Nach 201ährigem Still-
liegen des Eifeubahnverkehrs mit Schmückert
(früher Bofanows konnte nach Wiederherstellung
der Schäden, die nach Friedensfchluß die Polen
durch Herausreißen des Schienenstranges an der
Grenze verursacht haben, der Eisenbahnverkehr
wieder ausgenommen werben. Festlich geschmückt.
unter jubelndem Winken der Bevölkerung, rollte
der Zug erstmalig wieder aus dem Guhrauer
Bahnhof.

..—- Silberberg. Tod des Bürgermeisters
Jm Sanatorium, wo er Genesung vosn feinem
schweren Herzleiden suchte, starb der Inhaber der
Friedrich Felsmannschen Spinnerei, Fabrikbesitzer
Richard Kuhnt. Als Ortsgruppensührer der NS.-
- AP. und als Bürgermeister von Silberberg
setzte er sein reiches Wissen und feine große Ar-
beitskraft in felbftlofer, hingebender Weise ein.
Die Gemeinde Silberberg, der er jahrzehntelang
als Stadtverordneter und Vorsteher gedient hat.
erleidet durch den Tod des Pg. Kuhnt einen
schweren Verlust.

se. Gottesberg. Auch die ,,Vietoria" in
die Metallspendc. Seit dem Jahre 1903
steht auf bem Gottesberaer Marktplatz das »Vie-
toria-Denkmal«. Die überlebensgrosze Figur der
Vietoria mit einem großen Unterbau erwies sich
bereits in den letzten Jahren als ein starkes
Verkehrshindernis auf dem Marktplatz. Wenn
bis jetzt das Denkmal noch nicht entfernt werden
konnte, weil sich kein geeigneter Platz dafür fand, 
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Eltern machen.

fo gab jetzt die Metallspende des deutschen Sold-UZ
die beste Gelegenheit dazu. Das Denkmal ist be-
reits abgebaut unb der Spende zugeführt worden«-

Meisterkonzert 142 mit Werken im Felde stehender
Komponisten

se. Liegnitn Jn der Reihe der Veranstaltungen
der Dritten Liegnitzer Musiktage fand am Mitt-
wochabend ein stonzevt onit Werken im Felde
stehender Komponisten statt. Sieben zur Wehr-
macht’ einberufene Tonschöpfer standen auf der
Vortragsfolge und zwar: Ulrich Sommerlatte.
Hans Gebhtrd Hans Simon, Gerhnrd Strecke·
Hans Lang, Ottmar Gerster und Karl Sezuka.
Von ihnen hatten Ulrich Sommerlatte, Hans Geb-
hard, Hans Simon, Gerhard Strecke unb Karl
Sezuka Fronturlaub erhalten und wohnten der
Ausführung ihrer Werke bei. Die Liegnitzer
Hörerschast spendete den Werken und den Kom-
ponisten, aber auch dem Städtischen Orchester
und feinem Dirigenten Mufttdirektor Heinrich
Weidinger lebhaften Beifall.

14 Jahre unter falschem Staaten.
fe. NeusalztOden Die Neusalzer Kri-minal-

polizei konnte jetzt einen Mann sestnehmen, der
nicht weniger als 14 Jahre unter einem falschen
Namen gelebt hatte. Es ist der 30 Jahre alte
Richard Strutz, der sich unter dem Namen Albert
Merow verborgen hielt. Strutz gab an, er habe
sich den falschen Namen zugelegt, weil er angeb-
lich von der Staatsanwaltschaft wegen eines Sitt-
lichkeitsverbrechens, das er im Jahre 1927 ver-
übt hatte, verfolgt werde. an Neusalz, wo Strutz
seit einiger Zeit wohnte, hatte er mit einem Mäd-
chen ein Verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb.
Als er die Vaterschaft für fein uneheliches Kind
übernehmen mußte, gab er beim Amtsgericht
ebenfalls den falschen Namen an und unterzeich-
nete ihn auch auf der Urkunde. Jetzt erklärte er,
er könne sich auf feine Jugend nicht mehr be-
sinnen, auch könne er keine Angaben über feine

Durch diese Erzählungen wurde
der Standesbeamte, als Strutz fein uneheliches
stind anmelden mußte, stutzig und brachte den
Fall zur Anzeige. Die Kriminalpolizei konnte
bald den richtigen Namen des Schwindlers er-
mitteln, dir sich nun vor dem Strafrichter zu ver-
antworten hat.

 

se. Neusatz-Oder. Nach zwei Monaten
aufgegriffen. In Neufalz wurde am Frei-
tag ein 16 Jahre alter Bursche durch die Polizei
aufgegriffen, der am 18. Februar d. Js. aus der
Provinzialerziehungsanstalt in Wohlau aus-
gerückt war. Der Kerl hatte in der Nähe von
Schwenten unter Ausnützung der Dunkelheit ein
Damenfahrrad gestohlen.

se. Liegnitz. Göring beglückwünfcht
e i n e H u n de r t i ä h r i g e. Ministerpräfident
Generalfeldmarfchall Hermann Göring hat der
Witwe Frau Johanna Mertin in Kotzenau, Be-
zirk Liegnitz, anläßlich ihres 100. Geburtstages
ein Glückwunschschreiben, eine in der Staatlichen
Porzellanmanufaktur in Berlin hergestellte
Fhfrentafte und ein Geldgeschenk überreichen
a en. .

..—.—« Hirschberg. Durch Unvorstchtigkeit
in d en Tod. Eine junge Frau und Mutter in
Lomnitz i. ngb. hatte ein Pickel im Gesicht ent-
fernt und sich dabei eine Blutvergistung zu-
gezogen. Unter aualvollen Leiden ist die Frau
im blühenden Alter von 23 Jahren im Kranken-
hause gestorben.

.— mm.--” .‚__..-.

 

 

 



se. Laiideshut. Familien woh uhaus
abgebrannt. In Merzdorf i. ngb. geriet
durch die -s’5siilirläsfigkeit einer Hausbewohneriin
die mit offenem Licht auf den Henboden ging; ein
von drei Familien bewohntes Haus in Brand
und iviirde bis auf die lliufassungsmauern ein-
geäschert. Dabei wurde auch der gesamte Hans-
rat der im Obergesihoß wohnenden Familie ein
Raub der Flammen.

Neustadt OS. Tödlich überfahren
Maschinist unD Bierfahrer Franz Hahiiheiser,«der
sich mit dein Fahrrad auf der Heimsahrt befand,
ivurde auf det Biichelsdorser Chaussee von einem
Viehtransportauto angefahren. H. mußte schwer-
verlernt in das Krankenhaus Der Barmherzigen
Brüder eingeliefert werden und ist, ohne Die Be-
sinnng wiedererlangt zu haben. verfchieben.

.—
—

Ofloberfchlesien.«
Deutsche Ortsuameu für das Olsalaud

fe. Teichen Im Laudratsaiut Tescheu fand
in diesen Tage-n eine Sitzung der hauptamtlichen
Bürgermeister und Amtskoinniiffare des Streiten
Teichen statt,- auf Der wichtige kouimuuale Ber-
änderungeii beschlossen wurden. So sollten u.. a.
alle angefangenen Bauten beschleunigt zueiide
geführt werben. Die Bürgermeister unD Amts-
kommissare wiirdeu ferner angewiesen, alle noch
vorhandenen politischen Aufschriften im gefamten
Kreise baldinöglichst durch deu-tsche«zu erleben.
Desgleichen wird demnächst die Wiedertierdent-
fchung der Ortsnameu angeordnet werben. Ein
Gesamtiiberblick iiber.das- Schiiliveseu zeigte, in
welchem erfreulichen Ausmaße das deutsche Schul-
ivesen im ‚Streife Teichen bereits aufgebaut ist.
Nicht weniger als 127 Volksschiileu, sieben Mittel-
schulen und zivei Oberschuleir soivie eine ganze
Reihe gewerblicher und hausivirtschaftlicher Schu-
len sind schon eröffnet oder stehen kurz vor der
(Eröffnung.

 

fe. Kattowitz. 1400 Strafen wegen

P r e i s v e r g e h e n. Die Preisüberwachungs-

stelle beim Regieriiiigspräsidienten in ,.5«i«attowitz
mußte bisher 1400 Strafen wegen Verstöße gegen
Preisiiberschreitung und gegen die kriege-»wirt-
schaftlichen Vorschriften verhängen. Geschäfts-

schließungsen — teils dauernd, teil-s vorüber-
gehend -— verfiigte sie in etwa 100 Fällen.

fe. Kattowit3. Todessturz von der
Treppe Jn Morgenrot beisrattowitz stürzte
ein 53iähriger Mann aus Friedeushiitte beim

Heimweg von der Treppe eines»Hause-s. Er er-
litt einen Schädelbruch unD verfchied am Unfall-
orvt.

fe. Pleß. Durch giefundeue Hand.gr«a-
nate schwer verleiht. Drei schiilpflichtige
Jungen fanden in der näheren Umgebung eine
Handgranate und nahmen sie mit nach Haufe.
Dort hasutierten sie an Dem Züuder herum. als
plötzlich eine Explosion erfolgte und zwei Jungen
schwer verlehte. Ein Junge verlor ein Auge,
während das andere wohl schwer verletzt ist, doch
wahrscheinlich erhalten werden kann. Auch der
zweite Junge erlitt schwere Gesichts- und Augen-
verletzungeii. Die beiden Schwerverletzten wur-
den in eine Augenklinik nach Kattowitz gebracht.

fe. Vielitz. Wegen Abtreibung ver-
h aftet. Die Polizei nahm hier vier Personen,
zwei Männer und zwei Frauen, unter Dem Ver-
dachst der Beihilfe zur Abtreibuiig fest.

W 43» M WMWfL
Viehmarkt -

Anillieher Bericht des Breslauek Schlachtviehnigrtig

vom 20. April 1940.

Gezahlt wurde fiir 50 kg Lebendgewicht
Kinder: Ochsen

 

vollfl.. aus-gemästete höchst. Schlachtw 43.50
sonstige oollfleischige . . . . - . · . . . . 38.50—39.50
fleiichiqe......cn|‚..g.‚.. 34.5U

gering genährte . « . « · i s « « . . . . 22.00—26.00

Brillen-
fiing., oollfl., höchst. Schlachtwerts . . 40«00..41»50
sonst. oollfleischige oder ausgeinästete
-fleüd)ifleooo.oogogpavlgcoo.

35.00-37 .DL
31.50—32.50

gering genährte « e l s o s s c l'c I .- ‑ 23.00
fiühe: ..

längs vollsl» hochst- Schlachtweris « « 40.00—41.5L
sonst. oollfleischige oder ausgeniästete
fleischige-«-0-·I·os«es·.ggso
gering genäka streitet-soc s

Färseii (Kalbinnen)
vollfl., ausgemästete, höchst. Schlachtw
vollsleifchige

35.00—37.50
24.00—31.50
14.00—22.00

41.50—42.50
» rennen-H": 36.50—38.50

(leiichige„nun-nun...“ 32140—3350

f) glilijrinngenähllrted . .b. ft - .M.f; · « . . __
äer: oppeenereer a.... 3««-«
beste Mast- und Saugtälber . . . . « . FOR-XX
mittlere Mast- und Sauakälbet . . s - 50·00—-54I00
geringere Saugkälber . . . . . . . - i . 38.00—45.00
geringe Kälber . . . . . . . . . . · . . . 25.90-3590

Dümmer, hainmel und Schafe‘:
U Lämmer und hammeh beste Mast-

lämmer, Stallmastlämmer . . . . . . 45.00—46.00
Weidemastlämmer . . . . . . . . . . .
beste süng. Mast- u. Stallmasthammel
Weidemasthammel _ . . . . .
mit-tl. Mastläinmer „u. ält. Masthammes
geringere Lämmer und thammel . . .- .
Schafe. beste Schafe . . . . . . . · . . .

45.00—46 Ob
4·).00-46.00
35.00—39.00
35.00 -—39.00
38.00—39.00

its-«

 
mittlereßchafe...o„.„„‚.. 3400

geringeSchafe...«»»»». 27·00
Schweine-

a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 51.50
b) 1. v. 135—1495 Kilo Lebendgew. 51»50

2. v. 120——134‚5 Kilo Lebendgero 51.50
c) von 100—119.5 Kilo Lebendgewichi 50·50
d) von 80—-99,5 Kilo Lebendgewicht . 46.50—47.50
e) von 60—79‚5 Kilo Lebendgewicht . ... ’
i) von unter 60 Kilo Lebendgewicht ...
g) l. fette Specksauen . . . o, . - . . . . 48.50—51.50

2. anbere Sauen . s s o I I I s s o . 45.50-»47.50
h)03ber........„„..„.. .—

i) 211iichneiber -·r«·soossssss 51.50

Marktverlagf: Rinden Kälber. Schafe, Schweine
ert ilt.

D sie Preise sind Marktpreiie für nüchtern gewogene
Tiere und schließen sämtliche Speien des Handels ad
Stall für Bracht. Markt- und Verkaiifskosten. Umsatz-
steuer foivie den natürlichen Gewichtsverlust ein.

45 00—46.0L V
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DSV. Schweiduitz oder Preußen Altwasseri
Klärung der Meisterschaftsfrage im CBerglaninfiiufiball.

Nach neun Spieliagen ist man in der·Kriegsuieifter-
schast der sJierglanDitaffel Der uiittelsililesischen Bezirks-
klasfe nun soweit, daß nur noch zwei Bewerbeksiir die
Meisterschaft vorhanden sind: DSV. Schweidnitz nnd
Preußen Altivasier. Dies haben folgende Ergebnisse am
21. April ziistaudegcbracht: _
DSV Schweiduib gegen Waldenb. SV. 00 3:1 (1:0).
Preußen Altwassee gegen VfB.-Preiißen Laugen-

ielau » 4:1 (2:1 .
6925g. Reichenbach gegen Sportfr. Striegan 4:2 (8:1.
Damit ist der VfB.-Preußen Laugenbislaiu Der am

poraugegaugenen Sonntag erst noch einmal ie Tabellen-
ipiße ubcriiahiii. aus dem Wettbewerb aiisgcschicdeu, Die
Entscheidung kann nur noch zwiicheii Schiveidnitz unD
Waldenburg liegen. Der DSV. nzuß gegen Reichenbach
ipielen, Preußen Altwasser gegen Spoxtireunde Striegau.
Gewinnen beide Maiiusthafteu ihr Spiel. dann wurde
der DSV. durch fein gutes Torverhaltuis zu Meister-
schaft gelangen, _ wogegen fcbon ein ‚lInent ch eben, Der
einen Mauuichast der audereii ausreichen wurde, ihrer.
seits den Titel zu erhalten So bleibt die eudaiiltige
Kläruiigdein lebten Spieltag vorbehalten, Am Tabellen--
ende muisen die Striegauer Sportfreunde verharren,
während Reicheubach und der S .» 09. in Punkten
gleich nur noch durch das Torverhaltnis ihre Plazieruiig
beitizitiinem wie sich aus uachsteheuder Zusammenstellung
ergi :

 

W

» IT .-
ä e g 2-: F Z
il) Je :- Z in! R-

DSV Schweidnitz . . . . 9 6 2 1 47:18 l4: 4
Preußen Altwasfer . . . 9 6 2 1 28:13 14: 4
VfB-Prß. Laiigeiibielau 9 6 l Z 351293 13: 5
Waldenburger SV 09 . . 9 Z 2 b 20:13 6.12
SpVa Reichenbach 9 2 2 0 23:44 6:12
Sportfreiinde Striegau. 9 -— 1 8 14:52 1:17      

In »der Vreslauer Staffel des Bezirks Mit-
telschlesienwurde· der Bstii.z-Sclileiieii mit 5:1 (1:0) über-
rascheud sicher mit Dein SE· Aleuiauiiia Breslaii fertig
ivahreiid der SV. Germauia dein SV. Uniou-Wackek mit
2:1 (2:0) Die Punkte abnehmen konnte

Erst in der zweiten Halbzeit klar im Vorteil.
_ Wieviel Ellilihe. Arbeit uiid Umsicht erfordert doch heute

die Fsiihruiig einer Sportmannschaft, befonders wenn es
Spitzenuianiisehaften sind. die nach wie vor die erste
Bisiteukarte ihrer Vereine abgeben. Wenn dann z.B.
kurz vo Beginn eines Fußballs iels die Spieler ein-
laufen, so· sehen meistens die Au sielliingen and-ers aus
als ursprünglich geplant. und dennoch wird immer wie-
der eutschloisen unD iineruiudlich gearbeitet Daß dabei
nicht« alles restlos am Schiiiircheii lauft ist nicht ver-
wunderlich tind spielt auch gar keine Rolle. Das gesteckte
eitel. erfihöpft iich nicht Darin. „um jeden Preis Sp ele zu
gewiiiueu«, sondern »unter allen Uiiistandeu·aiich in der
ziriegszeit Sport zu treiben". Und das gefchieht.
Am eitrigen Sonntag weilten außer den Walden-

burgek ilktiven 000 Zuschauer als Gaste beim» DSV. in
dei- Schiveidnitzer zeainpibalun Beide Maniiichaiteu er-
schienen iiiit stark veränderten Aufstellungen. Als Schieds-
richtet Bliiniel. Scltivcidiiitz, aupfiit, standen sich folgende
Foriuatioueu gegenüber:
DSV.: Reinhold: Lpih,Laiiger: Kolbe,Hippe,Popella;

Pabst, Wöliel, Sziidra, Groß« Siliarfenberg
WSV. 00: Floth: Seiler II. Pratelt 1; Scholz II,

Siholz I, Seite I; Ortclt. Beiulich I, Schulkies,
Beniiich II. agierten.

Um es vorweg zu lagen. Der DSV. hat sich mächtig
anstrengen, viel Schatten überwinden miisseu, um Die,
unerläßlichen Vorbediiiguugen, welche zum Siege not-
wendig nnd erforderlich sind, zu erringen. Obwohl in
den ersten Sp eluiiuuten Sziidra nach vorheriger
Kombination WolfeltScharfenberg —- „bereite sur den
DSV das erste cTor ichoß, waren die List-Vereint ihrem
fliissigeren und schiiellereii Zuipiel meistens die Beherr-
fchek des Feldes. 8m 6trafraum Der Gaitgeber war je-
doch ihre ziunst und ihr tiöuuen zu Ende. Der große
Abivehrspieler Fritz Hippe in Gemeinschaft init.feiueu
Deckungskauieradeu gestattete keine Ausnutzung mastig-
einer Chance. Als Der Waldeuburger Druck am u e
der ersten Halbzeit größer »und starker wurde, ivechselten
Sziidra und Opitz Die sslalze und dadurkl »iiinr«d»·e die
DSV.-Sperrkette»uoch dichter»nnd enger. - sie Sturmw-
reihe blieb allerdings vorlaiiiigschivaili. „‘—

Eine weitere Umstelluug beim DSB,, nach Seiten-
ivechset vorgenommen, war erfolgreich. Die vordereReihe
hieß nun: Pabst, Scharfeuberm Laub. Groß unD Wolfcl
und verstand fich befier. Ortelt konnte» zwar in der 52.
Minute einen tsiiiiidelfineter glatt einichießen und den
Einstaud erzwingen unD ferner feine Mannschsgft dadurch
mächtig anfpulveru, mehr als vorher gelang Jedoch aus
dieser Feldiiberlegeuheit auch«nicht, also keine Tore» An
der sehr guten Abivehraxbeit der eigenen Kameraden
richteten sich Die D--V.-i)si.aiiiier nun auf unD erreichten
sogar eine ganz achtbare Form, die aiisreiichte,.knrz hin-
tereinander gleich zwei Siegballe zu machen. Schatten-
herg, der aiif»h·albrekhts _wefentlich zur Leistung-siteng
riiug beitrug, ipielte Wölfel frei und dessen Ziehens-entn»
sich iiuniittelba unter die Torlatte und,drei Minuten
später sicherte Groß auf Ziispiel Opitthölfel durch ein
drittes Tor den Sieg. Juden iiocl zu spielend-en 15 Mi-
nuten sihraubte der DSV. das E eiiverhaltiiis auf 10:3.
:)l‘einhvlb holte sich durch glanzvolle Abwer eines
Schiisses schiverstek Sorte Sonderbe fall und sein Gegen-
iiber hatte gleichfalls Gelegenheit sich auszuzeichzien

Alles in allem dennoch ein verdientes S»eg des DSV.,,
der damit Spitzenreiter und erster Anivarter auf die
Kriegsmeistersihaft ist. - .

Langenbielait durch· Preußen Altwasser ausgeschaltet
Gegen 900 Zuschauer wohnten dem ii beide Mann-

schaften wichtigen Spiel an der Eliseniö e in Waldeuk
burg-Altivasser bei und sahen den «VfB.-Preuß-eu, der
große Aufstelluugsschwierigkciteu zu überwinden hatte, in
flotteui Augriff und in Der 3. Minute sogar mit 1:0 in

—

  

Führung. Nur langsam konnte sichPreußen freispielen
und erst ein Freistoß in Der, 20. Minute brachte durch
Tafchowski Den‘ Ausgleich· Zehn Minuten später erhöhte
Bittuer auf 2:1 sur ihren eu dabei blieb es bis zur
ause. In Der zweiten egal zeit ließ Laiigeubielau etwas

nach. so daß Preußen nun mehr vom Spiel hatte. Bitt-
uer schoß in der 14. Minute um 8:1 ein und derselbe
Spieler war es auch. De in eä 20. Minute mit einein
weiteren Treffer das 4:1 berste te unD damit den Sieg
sichert-e. Besonders in der zweiten Halbzeit mußte Lan-
genbielau erkennen daß Der eingestellte junge Nachwuchs
wohl eifrig. aber Dem Spieltempo nicht gewachsen war.

Reicheubach gewann mit zeliu Mann gegen Striegau.
Es waren immerhin gegen 800 Zuschauer anwesend.

die Zeuge wurden. wie die SpVg. Re enba wiederum
ein Spiel mit nur zehn Mann Durchhalten mußte. Der
Verteidiger Stephan fturzte in der weiten Spielminute
so unglndlich, daß er mt Armbrii 1z»iim Arzt gebracht
werden mußte. Die Mannschaft des BSSStriegau ver-
mochte iedoch daraus nuxckgeriugeu Vorteil zu ziehen, da
die Reichenbakhek die Lii e gut ausfullteu. Immerhin
reicht-e es ihr 6triegau in· dexi 11. Minute zum Fuhrungzik
tor und auch zu etwas iiber egeuer Spielivei e. Doch in
der 96. Minute konnte Reichenbach durch Mandel aus-
gleichen. Derfelbe Spieler gab iii der 39. Minute einen
Weitschuß aufs Striegauer Tor, wobei de Ball dem Tor-
maniä dezjs Gäste tiber die Arme ins Ne sprang. Noch
vor er u  a fe erhöhte Reicheubach durch Spitzer auf 3:1.
Nach dem Wechse iatte Striegau Den Vorteil unD kam
bald darauf auf 8:2 herau. Indem nun einsetzen-den
Kampf um Ausgleich oder Sieg fiel«die Entscheidung in
der 69. Minute, als Spitzier erneut ein khoß An dem 4:2
für die Spielvereinigung konnten alle nstrcngungen der
Striegauer nichts mehr andern.

Der Wettbewerb der
Kreisklasse.

Inder Schweiduilzer Staffel der 1. Kreis-
klasse brachte der Sonntag folgende Ergebnisse:
Rotweiß Striegau gegen Schweidnitzek IV. 4:2 (3:1).
Bde Graben gegen Sportxn Striegan 11 5:3 (3:1).
6aarauer 625. gegen DSL. Schweidnih ll 4:2 (3:0).
Hart auf hart iiig es in Der Striegau e r Kampf-

bahn« zu und der OE. Rotweiß hatte Miihe, feine Tabel-
lenfuhruug gegen den Schweiduilzer IV. erfolgreikl zu
verteidigen. Die Rotweißen hattet bereits zwei ore
vorgele t, als ihnen der Schiedsri iter zip-e weitere Er-
fol e n cht wertete. Schließlich kam der E iib aber doch
no i vor Der Pause zum 3:0 und erst ietzt konnte der
SFV das erste Tor aufholen. Nach dein .Wechsel blieb
das Spiel spaiiiieiid und lart. Rotweiß schoß zum 4:1.
ein, Dann verbesserte der »FV. auf 4:2 unD schließlich
uutzteu alle beiderseitigen Anstrengungen nichts mehr.
an diesem Ergebnis etwas andern zu kouuen. an
Graben bewies De heimische ViB., daß er trotz aller
Niederlage an Den lekiten Spieltagen den Mut nicht ver-
loren. at. Gegen die Reserve dies BSS Striegau führte
Der B B. schon 3:1. Dann kam aber Striegaii au und
glich auf 8:8 aus. am letzten Spielabschiiitt kam Gräben
jedoch noch zu zwei weiteren Treffern und damit zu
einem verdienten Siege. —- Jn S a a r a u hatte Der 6aa=
rauek SV. nur in der ersten Halbzeit mehr vom Spiel
und konnte dies auch mit einem 8:0 bis zur Pause aus-
driickeu. Dann waren die Schweidnitzer besser holten
zwei Tore auf und hätten sogar auch edu Ausgleich ver-
Dient. Erst als Saaran mt einem vierten Treffer den
Vorsprung wieder vergrößeru rannte, stand der Sieg sur
den Plahbesitzer fest.
De Aus der Waldenburger Staffel find zu mel-

n: .
Germauia Weißftein gegen Waldenbg. 00 II 11:0 (8:0).
Reichsbalin Dimele gegen BSE. Saiidberg 4:1 (1:0).
Preußen Altwasser II gegen Gottesberg 2:5 (1:4).
Der Tabelleiifiiltrer, Geruiania Weißsteim hatte es

nicht schwer, erneut einen ziveistelligen Sieg zu Ianben.
Die Reicrve des WSVW leästetc nur in der ersten Halb-
zeit starken Widerstand, na ) der Pause war·sie zu» er-
fkhöpft unD konnte dem Aiiftiirin der Weißsteinek nichts
mehr eutgegeuselzeii. Zu dem Spiel in Dittersliach fehlte
leider der Schiedsrichter, das Ergebnis des Spiels, das-
einen klarenSicg der Dittersbachek meldet, ist« in nuten-
stehender Tabelle eiiigesebt, doch muß erst die amtliche
Wextun noch abgewartet werben. Im dritte-u Treffen
Dieter taffel konnte Die MSTG Gottesberg der Reserve
des SV. Preußen Altwassek eine eiudeutige Niederlage
beibringen unD dadurch ihre Tabelleustelluug der Gottes-
berger Elf verbessern. In der Tabelle stehen die Manu-
fchaften wie folgt:
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Staffel Schweidnilz
Rotweiß Striegau . . . . 4 4 - - 3035 8:0
6aarauer SB . . . . . . 4 3 —- 1 18:12 6:2
DSV Schweidnitz II . . 5 3 — 2 17:14 6:4
Schweidnitzer FV . , . . 3 l —- 2 9:9 2:4
VfV Gräben . . . . . . 4 1 —- 3 9:27 2:6
SportfreundeStriegaulI 4 — —- 4 10:26 0:8 .

Staffel Waldenburg

Germania Weißstein . . 7 6 1 —- 53:8 13:1
NSTG Bad Salzbrunn 6 3 l 2 20:13 7:5
NSTG Gottesberg . . . 5 3 — 2 11:26 6:4
Reichsbahn Dittersbach . 6 Z —- 3 17:15 6:6
BSC Sandberg . . . . . 6 2 1 3 14:18 5:7
Preußen Altwasser II . 6 1 1 4 19:28 3:9
Waldenburg 09 II .‚ . . 6 1 - 5 9:35 2:10      
 

Abschluß in cmiiteläfliebericiflefien.
Die Staffel Mittel-listiederschlesietf«der 2siisiballga.ii-

klasse beeiidete am Sonntag ihre P lichtspie runde zur
Kriegsmeisterschaft Breslau 02 schlug, ohne sich voll ein-
zusetzen, den VsB. Breslaii alatt mit 5:2 (2:1).SDer 1. FE
reslaii zeigte sich Dem. SV. Kletteudvrf bis kurz vor

Schluß vollkommen gleichwertig, mußte sich·aber doch
noch mit 0:4 (0:0) beide Punkte abnehmen lasieii. «

Jiu Breslauer Prescpreis trafen seit lang-er Zeit
wieder einmal die bei en alten Wideriacher aus »dem
Breslauer Noridivestein Breslau 06 uud SE. Borivarts,
zufammen. Obwohl diesmal die 06er glatt als Sieger
zu erwarten gewesen waren. kam es doch mit 1:1 (1:1
zu einer Piiiikteteiluug. —- Dek SC. Herthg holte in »dem
zweiten Spiel mit 7:1. (3:0) eineneiubeutigen Sieg uber
Minerva-Rasenfreunde 00 heraus.

(Eiermann: Köuigshtilieb-denstrts-Rascufport Gleiwitz

V

Rund 5000 Menschen wohnten dieser crsteu Kraftprobe
De’ ‚fchlefifcheu Meixters gegen eine fiihreiide vitoberschle-

Manuschaft m Bsmarckhiittek Stadsion bei, die
iorw.-Raseusport auf Grund »seiner besfereu Stumm-r-

leistuug verdient mit 8:0 (2:0) fur sich entscheiden toiiute.

Holland schlug cBelgien.
Der ziveitb die-siährigie Fußhalläuderkampf zwischen-

Holland und Belaieii, der am Spuutag vor 45 000 Zu-
schauern im Amsterdanier Olhinpia-Stadiou veranstaltet
wurde, endete mit Dem 4:2 thun-Sieg der Niederlander.
Das erste Treffen in Aiitwerpen hatten Die Belgier mit
7:1 gewonnen. Diesmal siegten Die Hollander verdient.
Vor der Pause legten der Rechtsaußen van Den Engel
(2) unD De Linksaußeii De Hardcr drei Tore vor. Durch
den Mittelfttirmer Beute stand es schon bald nach Halb-  zeit 4:0. Erst dann kamen die Belgier zu ihren Durch]
Baueran und Boorhoof erzielten beiden {reifen—

Deutsche Fußballmeisiersehafl gestattet
Mit zwei Spielen der Gruppe III wurDen Die Vor-

ruiidenkänipfe der deutschen Fußballnieisterfchaft am
Sonntag eröffnet. Fortuna Düsfeldorf kam auf
feinem Platz vor 7000 Ziifchauern gegen den SC. 08
Kassel mit 7:0 (3:0) zu einem zahlenniäßig sehr hohen
Sieg. Die Elf des Niederrheinmseisters war klar über-
legen, reifer im Können und in Der Spielausfaifung.

Der deutsche Meister Schalke 04 gewann sein erstes
Gruppeuspielf in Bochuiu vor 20 000 3u'chauern e eu
Den Mittelrheiumeister .M ii ll eim er SV mitg %:0
2: leichter als erwarten De Weståalen mit Gellesch
iir dezze verletzten Mittellaufcr Otto ibul ki und ohne
tffrnst uzprra daftir mit Kalivitzki und argafchewski
auf dein linken Flugel, haben auch in dieser Höhe ver-
dient gewonnen »

9 eue Bereichsmeistek ivurden in Pommern, Stidwest
unD Sudetentand ermittelt. Jii Pommerii gewann der
VfL.»Stettin das notwendig gewordene dritte Entschei-
dnugsspiel» egeu Geriuiauia Stolp mit 5:2. während im
Bereich Sii weit Die Offenbacher Kickers nach dem Un-
eutchiedeu des Vorsouutags durch ein 6:3 über den
1.-i (S. Kaiserslauteru den Meistertitel errangen. Die
Entscheidun im Sudeteuland zwilchen de NS.-ng.
Gras-nie un NS.-ng. (enorm fidierten sitt Die Gras-
litzer durch ein 2:1 und sind Damit. da ein Rsiclfpiel nicht
vorgesehen ist, bereits Meister. -m Gan Berlin-Brutt-
deiibiirg brachte De, Sonntag cndl kh die Antwort auf die
Frage nach den Ulrbteiluugsmeiherin als die nun Blau-—-
weiß iiu Union Oberschönewe de feststehen. Eine wich-
tige Entcheiduug fiel in Nisedersachsem der VfL. Ostia-
brlick gewann das erste Spiel der beiden Abteilung-Zwei-
ster giegen den SV. Hanuover 08 knapp 3:2. hat aber, tir
das .ilick viel noch bessere Aussichten, da dieses auf ei-
uiischcni oben Der Ostiabrucker stattfinden i

« Taran 6:1, 4:6,»b":1, 4:6. 9:11

- pckcsNUUdfkhaU
Leipzig vor Hamburg und Derart.

Ein« Dreistädtekampf der Turnerinnen nach dem
Muster des Kampfes der Turner, führte in Leipzig
die Vertreterinnen von hamburg und Berlin mit denen
der gastgebenden Stadt zusammen. Die Leipziger sieg-
ten mit 498 Punkten vor Gamburg mit 486 unD Ber-
lin mit 467 Punkten. Leipzig stellte auch mit Chat.
lotte Walther die beste Einzelturnerin.

Straßenrennen im Reiche.
Jm deutschen Nadsport gab es am Sonntag zahl-

reiche Veranstaltungen auf Bahn und Straße. Be-
sonders die Straßenamateure waren überaus eifrig
und tumnielten sich auf den verschiedenen Rundftrecken.
Den Straßenpreis von hannover gewann Berlins
Meister Fischer, ,,Rund um Riefa« ergab den über-
raschenden Spurtfieg des Ehemnitzer BsFahrers
Bresseh in Wien holte sich der einheimische Boes einen
ulierlegenen ersten Platz in einem Kriterium mit
Punkttvertung unD den Straßenpreis von Laim in
München gewann Singer in Abwesenheit des deutschen
Meisters hörmanm Der zur Abwechslung wieder einmal
auf Der Bahn fuhr und in Zuffenhausen mit seinem
Landsmann Pfeifer Sieger eines Maunschastsrennens
wurde, nachdem er im Fliegertamp gegen Schertle
unterlegen war. —- Krefeld eröffnete feine neue Bahn-
rennzeit, in Den'Dauerrennen siegte Damerow vor
Merlens, Schoru und Jfland, dank seiner guten Lei-
stung im Schlußlauf.

überraschungen in Karlshorfk.
·Massenbesuch wie noch nie zuvor in diesem Jahr

wiesen die Karlshorfter Sonntagsrennen auf, die sich
durch eine Reihe größerer Überraschungen auszeich-
neten. Dazu gehörte auch der Sieg von Kriegsflamme
im« Rosenherg-Jc:gdrennen über Ohio und Immer-
weiter. hero war am vierten Sprung ausgebrochen
und hatte dabei Euklop mit aus Der Bahn genommen,
wodurch dem Rennen leider etwas von feinem spott-
lichen Reiz genommen wurde.

Tennismeisierschasken von cRom.
Einen deutschen Sieg gab es bei den Internatio-

nalen Tennigmeisterfchafien von Rom durch Anneliese
Ullftein,. die fiel. Manzutto (Jtalien) 6:3,1:6‚6:4
schlug und damit ihr drittes Turnier in ununterbroche-
ner Folge gewann. Turniersieger der Männer wurde
Puneec, und im Fraueiidoppel fiegten Tonolli-San
Donnino. Im Nation-Doppe.l schieden Denker-Götz-
fert nach hartem Fünfsatzkampf gegen De Stefani—

in Der Baus« orschlußrunde

Kämpfe zwischen den -Seilen.
Vogt wieder R. o.-Sieger.

Der Hamburger Hanseateuriug hatte mit eine « snaIen Vernfsboxkämpfen einen hübschen ErfosxpnasknHauptkampck zeichnete sich wiederum der Hambur er Halb-
schivergewi itler Richard Vogt durch ein-en K.o.- ieg Denfechften in feiner Bernfsborerlaiifbahm aus. 2 aier
6ingen) verteidigte »sich tapfer. in Der achten Rundewurde »er jedoch von Vogt genau am Kinn erwischt, und

gärlggåzåhjljtöistskersiickcht(iIi)ii«hsefltFr Form gngetretene Feder-
« « i e or ver o« « -mann (Berlin) nach Punkten. L gegen Stege

Rückkauipf Basel—28Min“ in Wien.
Deine Lazek ist mit dem Unentschieden gegen Wällnernicht zufrieden und hat sich nun mit Erfolg um ein-enzYuclkkampf bemuht. Die Vegeguuiig wurde von dem„Steuer Veranstalte Weigl abgeschlossen und soll in derzweiten Maihalfte n einem Wieuer Ring stattfinden.

Kleinhaliber-Lehrgang der Zungschützem
In Breslau iviirde am Sonntag ein Kleinkaliberslehrgaiig des -H-«’t.-Gebiet»s Schlesien Durchgeführt, bei D-emDie Gebiets-Leistiiiigstlasfe ver-einigt war. Unter Der Lei-tung von Geluetssacluvart Oberfcharf. Schneider iviirdeii

die Jungskhuheu eingehend theoretisch am Vormittag ge-
schult. Am Nachmittag fand ein Wettbewerb statt im
zileiukaliberschießein 00 Schuß iiiilitäri chek Anschlag, in
dein der 16 jahrige Schneider (PSB. Otcphan Breslau)sehr uberlegen gewann. Die ersten acht Plätze wurden
von Breslauer Teiluehmern belegt.

Aushlang im Handbalh
Das lebte Spiel der Handballgauklassse zwischen Post

O»p»pel»u iiud Polizei Breslau endete mit 13:12
sinds mit einem ganz tiigppeu Sieg der Oppelner. Beide
itsianufchaften lieferten sich wahreub des ganzen Spiel-
gesrheleng einen vollig ebeubuxtigeu Kauin Kurz vor
ein e sel lag Oppeln bereits mit 5:3 n riihrnng,

abek durch einen raiauten Endfpurt konnten d e Bres-
lauer bis zur Pause noch mit 6:5 iu Vorteil kommen.
Schnell und abwechfluiigsreich verlief auch die zweite
Halfte. Oppelu fuhrte kurz vor Schliih bereits mit 13:10
als zwei Alleiiigaiige von teindler d e Polizei noch auf
13:12 beranbrachte. Trotz aller Austrenguugen konnten
Die Breslauer aber Dann »die Verteidigung Der Oppeluer
nicht mehr durchbrechen, so daiz es einen kuappeii Sieg
des Post-SV. Oppelu gab.

Schlesiens Haudballuieister, Reinecke Brieg,
weilte am Souiitag mit seiner ersten unD zweiten Mann-
sclsaft zu Freuiidschaftsspieleu in Breslau. Während die
erste Maiiiifchaft dein Uuiou-Wacker mit 19:8 t8:5) das
Nachsehen gab unterlag Die zweite Mauiischast gegen den
ein-es. mit 4:14 (4:4).
—

Sonderposiwerlzeichen am 1. Mai.

»w-..--.s-. ‑   
Die Deutsche Reichspost gibt zum {nationalen
Feiertag Freunsarken zu 6 + 4 Pf. Zuschlag nach
ein-ein Entwurf des Kunstmalers A. Grögercheii,
Frandfusrta M» IJera'us. Der Zuschlag von 4 Pf.
fließt dem Kultusrfoiids des Führers zu. Das
Markenbiild zeigt als Sinnbild der Wehrmsacht
einen Dritter, uniter dessen Schutz die Arbeit in
Stadt unD Land ungestört weitergeht. Die Nun-en
weisen aiuf den Sie-g unD Die Fruchtbarkeit hin.
Die Marien werden vom 30. 2lpril cm abgegeben. (Scherl-Wagenborg-M,)



Lolmlig und sinninziillca
Zobten am Berge, den 24. April 1940.

Siliug-(Zobten-Gebirgs-)Veretn.
Am 20. April fand die Hauptversaniiiiliing

des hiesigen ·Siling-(ZobtensGebirgs-)Vereins
im Hotel »Zum Lützower« statt.

Um 20,30 Uhr eröffnete der Borsitzer,
Herr Dr. Hanke, die Versammlung und
begrüßte besonders die Gäste unserer Orts-
griippe Breslaii, die Herren Dehmel und
Johst, sowie die Herren Studieiidirektor
Winkler und Pfarrer Grundiiiann, beide
aus Zobten-Gorkau, die dem Verein neu
beigetreteii sind. Eingangs gedachte der
Vorsitzer des 51. Geburtstages unseres
Führers »und die Anwesenden stimmten
begeistert in ein dreifaches ,,Sieg·Heil« ein.
Der 3 verstorbenen Mitglieder Meier, Fuhr-
mann und Dr. Tiegel gedachte die Ber-
sammliing ehrend durch Erhebeii von den
Plätzen.

Der Borsitzer erstattete den Jahresbericht.
Herr Dehmel dankte für die Einladung und
erstattete einen umfassenden Bericht über die
Hanptversaiiiinlung der Ortsgruppe Breslan.
Herr Dehiiiel teilte bebauernb mit, baß es
auch in diesem Jahre nicht möglich ist, dem
Haiiptvereiii mehr als 150 RM. zum Wege-
bau zu überweisen. Er berichtete ferner, baß
zn dem Forstamt Mellendorf gute Beziehungen
beftehen, unb so den weiter auszuführendeii
Arbeiten am Geiersberg größtes Entgegen-
kommen gebracht wird. Die Finanzieruiig der
Arbeiten ist leider noch nicht entschieden. Der
Kassenführer Herr Thielsch erstattete den
Kassenbericht. Dariiach zählt der Verein 155
Mitglieder. Die Einnahmen betragen 1454,26
Mk., die Ausgaben 1322,22 Mk. Vortrag für
das neue Jahr 132,14 Mk.; für das Jahr 1940
stehen dann 680 Mk. zu Verfügung« Herr
Bednors erstattete den Bericht der Kassen-
prüfer, darnach ist die Kasse in bester
Ordnung. Hieraus ist dem Kasfeiifiihrer ein-
stimmig Entlastung erteilt worden. Herr
Thielsch legte den Haushaltsvoranschlag für
1940 vor, wonach in Einnahme und Aus-
gabe 882,24 Mk. zur Verfügung stehen. Der
Haushaltsplaii iviirde einstimmig genehmigt.

Der Wegeivart Herr Paul erstattete
Bericht über die Arbeiten, die im vorigen
Jahre ausgeführt worden sind. Die Geldiiiittel
reichen im neuen Jahr nur, um die bisher
geschaffenen Wege zu erhalten unb neue
Markierungen anzubringen. Sitzgelegenheiten
sollen mit danerhafteii Füßen versehen
nnd wenn möglich mit Rücklehneii ausgestaltet
werden. Eine unifangreiche Aussprache schloß
diesen Punkt der Tagesordnung ab. Frau
Küchenhof berichtete über das negative Ergebnis
ihrer Beiiiühniigen,Fahrten nnd Wanderiingen
im erjahre durchzuführen. Erivähnt sei nur
die Fahrt zur Haiiptversaniiiilung des
Deutschen Wandervereins in Hirschberg. Es
wird eine Halbtagswanderung in Aussicht
genommen. Herr Dehiiiel berichtete über die
Neugestaltung der Anlage bei Jungfrau,
Fisch unb Bär. Das bisherige Schutzdach
ivird verlegt.

 

 

Die bisherågen Kassenprüfer, die Herren s
Bednors und aßmann, sind wiedergewählt
ivorden unb nahmen die Wahl an. Die Ver-
sammlung wurde hierauf geschlossen.

Frühjahrsappell der Gitter-Jugend
Am Mittwoch, den 24. April 1940 — heut

—-— finbet ber Frühjahrsappell der Gefolg-
schaft 11/349/I Zobten statt. Antreten um 8
Uhr auf bem Schulplatz in Uniform.

— Beförderung. Postschaffner Paul
Biichiiiann von hier wird mit Wirkung vom
1. Mai 1940 zum Postbetriebsassistenten
befördert.

gilmbiiljnc.
,,Kennwvrt Machin«.

Jürgeii Borb ist seit zehn Jahren Kassierer
der Dadag in Hamburg und genießt das
volle Vertrauen der beiden Direktoren Gner-
lich und Traut. Borb wohnt allein bei einer
Frau Dimke, während seine hübsche Stief-
schwester Marie-Henriette, von ihren Bekannten
Mette genannt, in ber Pension der Frau
Beck wohnt. Hans Forst, ein junger Polizei-
beainter, hat Mette einmal flüchtig gesehen
nnd sofort Feuer gefangen. Auch er zieht in
die Pension Beck. Sie ahnt nicht, daß er
Polizeikoinmissar ist. Ein Betriebsausfliig der
Dadag findet statt. Borb beteiligt sich an dein-
selben aiif Wunsch der Direktoren. Dieser
Borb führt ein Doppelleben. Wir sehen ihn
nachts in einein Geheimkeller im Gäiigeviertel
an einer Kiste arbeiten. Ein Gaiiove namens
Maschke verschafft ihm einen falschen Paß
ans den Namen Gervasio Machin. Eines
Tages ist Borb verschwunden, auch Mette
weiß nicht, wo er ist. Seine Kasse ist völlig
intakt, dann aber stellt sich heraus, daß er
bei zivölf Firmen mit Blankoschecks des Bor-
staiides Darlehen aufgenommen unb auf diese
Weise mehr als eine Million iinterschlagen
hat. Nachdem Borb den Maschke rasch durch
Mord beseitigt und die Leiche versteckt hat,
ist er an Bord des Dainpfers ,,Hansa«
gegangen, unb zwar in der ll. Kajüte unter
seinem richtigen Namen Borb. Gleichzeitig ist
er als Machin in der I. Kajüte gemeldet.
Als die Polizei drahtlos nach bem geflüchteten
Verbrecher Borb fahndet,ist dieser nirgends an
Bord anzutreffen, scheint also verunglückt zu
sein. Unter den Passagieren der I. Klasse fällt
die elegante Norah Hackett aus, die den an-
scheinend reichen Südamerikaner Gervafio
Machin als raffinierte Hochstaplerin rasch
durchschaut. Als er das Schiff verläßt, fährt
Norah mit ihm ans einem anderen Schiff
nach New “Dorf. Borb hat das geraubte
Geld im Deckel einer Kiste versteckt, die er
als Frachtstiick postlagernd nach Maracaibo
gesandt hat. Jii New York gerät Machin in
einem Spielerlokal in eine Razzia unb wirb,
nachdem er seinen Namen Machin angegeben
hat, von Ramon Tomasa, einem Helfershelfer
der Norah, befreit. Jn Hamburg ist Mette
unglücklich, als sie erfährt, wer Hans Forst
ist, denn dieser bearbeitet den Fall Borb. Er
stellt den Mord an Maschke fest, und durch
Huinbold erfährt er den Decknainen Borbs
--- Gervasio Machin —und kann so in New  

York die Spur weiter verfolgen. Norah,
omasa nnd Machin alias Borb sind

schleunigst nachMaracaibo gefahren.Nach vieler
Mühe hat Borb endlich den Deckel seiner
geheimnisvollen Kiste in Händen, aber Norah
und Toniasa lassen ihn im Hotel nicht aus den
Augen. Hans Forst -trifft im Flugzeug in
Maracaibo ein. Jm letzten Augenblick, als
die drei Verbrecher schon handgemein
geworden sind, dringt Hans Forst in das
Hotelzimmer ein und stellt Borb. Dieser
reißt eine Pistole hoch. aber ein Polizist
schießt, unb tödlich getroffen liegt der
Betrüger auf den Geldscheinen, um derent-
wegen er zum Verbrecher wurde. Bei Mette
hat nach allerhand Zweifeln an Forsts ehr-
lichen Absichten doch schließlich die Liebe
gesiegt. Der Fall Machin klingt mit dem
Glück zweier junger Menschen harmonisch
aus., -

 

Jedes Werkzeug, das nicht

gepflegt wird, zerfällt. Die Zähne

als lebende Werkzeuge brauchen

erst recht richtigePflegei
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—· Fahrraddiebstahl. Am Sonntag, den
14. April d. J., in der Zeit zwischen 22,30 bis
23 Uhr, iviirde aus dem Hausfliir des Hotels
»Zum blauen Hirsch« in Zobten ein Herren-
fahrrad, »Marke Dürkop«, Nummer 1 667120,
geftohIen. Zweckdienliche Angaben, ivelche zur
Ermittlung des Täters führen, erbitten bie
Gendarmeriebeamten.

Aufgefundene Fraueuleiche.
Am letzten Sonntag ivurde die seit dem

13. März d. J. als vermißt gemeldete Frau
Erna Hoffmann, geborene Stammnitz, aus
RogausRosenau von jungen Leuten im
Schwarzivasser liegend gefunden. Nach
Benachrichtigiing der Kriininalbeaiiiten aus
Breslan. welche alsbald unter Führung
eines Kriniinalkommissars und eines Professors
«vom medizinischen Jnstitiit zur Stelle waren,
ivurde die Leiche geborgen und nach Breslau
überführt, wo die Todesiirsache festgestellt
worden ist. Die Leiche war im allgemeinen
noch gut erhalten.

Das Hilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz.

Das verkündete Hilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz, das vom April bis September
läuft, wird von der bewährten Organisation
des Winterhilfswerks getragen. Ueber die
praktische Durchführung des Hilfsiverkes
erfährt das NdZ. von zuständiger Stelle, daß
das Programm Hauslistensammlungen und
Straßensainiiilungeii umfaßt, daneben Ber-
anstaltiingen von Sportvereinen, Theatern
usw., die zugunsten des Hilfswerks durch-
geführt werben. Die für das Winterhilfs-  

wert typischen Opfersvnntage werden dagegen
nicht durch eführt, ebenso sind Tldie zugunsten
des Winter )ilfswerks üblichen Spenden durch
Abzug von Lohn und Gehalt nicht vorgesehen.
Die Sammlungen für das Hilfswerk umfassen
fünf Hauslistensaniiiilungen, von denen die
erste am 27. und 28. April stattfindet, sowie
zwei Straßensammlungen, und zwar am
22. unb 23. Juni und am 17. unb 18.
August. Bei der ersten Straßensanimlung, die
vom Roten Kreuz gemeinsam mit der Hitler-
Jugend unb ber NS.-Kriegsopferversorgung
durchgeführt wird. werden Knnstblumen ver-
kauft, bei ber zweiten Straßensammlung,
derer Träger neben dem Roten Kreuz die
Deutsche Arbeitsfront ist,- Kunstharz- nnd
Spritzgußabzeichen ,,Deutsche Wehrmacht".

Abgeltung restlicher Urlaubsanspriiche
aus dem Jahre 1939.

Anträgen auf Genehmigung der Urlaubs-
abgeltung konnte bisher durch den Reichs-
treuhänder der Arbeit für das Wirtschafts-
gebiet Schlesieii nicht stattgegeben werden.
Die Voraussetzungen, die zu dieser Stellung-
nahme führten, sind nunmehr fortgefallen.
Mit Wirkung vom 1. Mai 1940 ab kann
rückständiger Urlaub aus dein Jahre 1939 in
bar abgegolten werden mit der Maßgabe,
daß auf jeden Fall im Eiiiveriiehmen mit bem
Vertrauensrat ernstlich zu prüfen ist,ob dieser
Urlaub ganz oder teilweise bis zum 30. Juni
1940 durch natürliche Urlaubsgewährung
ausgeglichen werden kann. Diese Regelung
gilt für das Wirtschaftsgebiet Schlesien aus-
schließlich der durch Erlaß des Führers und
Reichskanzlers vom 8. Oktober 1939 mit der
Provinz Schlesien vereinigten ostobers
schlesischen Gebiete.

Der Siling.
Es ragt ein alter Necke
hoch über unser Land.
Oft streift der Wolken Decke
sein grünes Waldgewand.

Die alten Götter haben
einst stolz auf ihm gewohnt.
Es flogen Wotans Raben
dort, wo Walvater thront.
Des Gottes Donnerwagen
erdröhnte über ihn,
Walküren sah man jagen,
die fern zur Walstatt ziehn.
Und heil’ge Opfer brannten
dort oben Jahr für Jahr-
den sie den Siling nannten,
als auf bem Hochaltar.
Die Ahnen ind gezogen
wohl über eer und Land.
Der Süden hat gelogen
nnd hat sie ausgebrannt.
Dagat ein fremder Name
glei wie ein fremdes Kleid
zu seinem stillen Grame
den deutschen Berg entweiht.
Wohl anderthalb Jahrtausend
trug er ihn traumesblind,
bis neue Zeiten brausend
hereingebrochen sind.

Nun klinge au unb nieder
das alte deiits e Wort:
.Silin «, so heißt du wieder
nnd heißt dn fort nnd fortl

Wilhelm Buse.
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. Roman einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswof

9| Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden:

selbst darüber, denn sofort setzte er hastig hinzu: »Man kann
ihr wohl darum keinen Vorwurf machen, ihre Mutter hat
Eie so erzogen. Wie kommst du überhaupt dazu, Elaus, Eva
hier mit dieser Angelegenheit der ainerikanischeii Tante zu
vermengen?“ fuhr er den Bruder an.

3. Kapitel

In der Halle des Hotels, in dem Karl Gasteiner immer
abstieg, wenn er in Magdeburg war, gin der alte Herr
ivartend auf und ab. Sobald er sich von feiner Ohnmacht
eini ermaßen erholt hatte, war er, von innerer Unruhe ge-
irie en, in die Stadt gefahren. Was er auf seinen Anruf in
der Klinik, in die man den rLchwerverletzten Sohn gebracht
hatte, erfahren hatte, war s limm, sehr schlimmi Bis in
das innerste Mark hatte es ihn getroffen. Da hielt er es
anz einfach nicht zu Hause aus. Er mußte in erreichbarer
ähe von Jens sein, wenn er auch nicht zu ihm durfte.

Vielleicht gestattete der Arzt es doch-wenn die Operaton
vorbei und er aus der Narkose erwacht war, daß er ihn
weni siens fah. ..

enn nur Eva bald käme, daß er Lemanden hatte, dem
er fein übervolles Herz ausschütten könnte. ..

Wie entsetzlichl langsam die Zeit verstrichl « Unablassig
verfolgten seine ugen das Springen der Fimfmmuten-
zeiger auf ber großen Uhr in der Halle.

Wie würde Eva wohl die schreckliche Botschaft auf-
nehmen, die er ihr zu bringen hatte (Eigentlich bangte ihm
etwas davor. Würde er die richtigen Worte finden? Es be-
stand zwischen ihm und Eva ar kein inneres Band. So
iehr er es sich immer gewünscht hatte, daß Jens ihm eine
Schiviegertochter bringen sollte, so war er bo mit dieser
Wahl nicht recht zufrieden. Nicht, weil Eva mittellos war.
Was machte ihm das ausl Das spielte hier nicht die ge-

i
i
i

inneren Werten ein und -— fanb davon so wenige bei Eva.
Sie erschien ihm o durchaus fremd zu seinem ruhigen, be-
ionnenen Jens. hre ganze leidenschaftliche Art, ihr auf-—

. iälli es Benehmen, ihre oberflächliche Einstellung zum Leben
miß iel ihm: Gewiß, sie war ein bildschönes Mädchen, aber
von jener fremdartigen, dunklen Schönheit, die ihm nicht

. lag, wohl aber anderen Wenigen, benn wohin auch Eva

Sehr bitter nnd heftig sagte es Bodo. Er erschrak wohl i

 

kam, erregte sie Aufsehen und ewunderung. Sie war von
einer hinreißenden Liebenswürdigkeit, wenn es ihr pii te,
unb — wenn sie es für gewinn- oder nutzbringensd hielt. e-
rechnend, laiinenhast und egoistisch war sie, Jens aber sah
sie nur im verklärenden Lichte seiner übergroßen Liebe und
schuf sich eine Jdealgextalt aus ihr. Jens — nun waren seine
Gedanken wieder in anger Sor e bei dem Sohne.

Jetzt, jetzt lag er auf dem perationstisch, jetzt wurde
die furchtbare Operation, die sich nötig gemacht hatte, an
ihm vorgenommen. Wie würde sie ausgehen?

Karl Gasteiners Hände ballten sich zu Fäusten. S mer-
zend gruben sich die Nägel seiner Hände ins Fleisch. alter
Schweiß perlte auf feiner Stirn. Mühsam nur unterdrückte
er ein Aufstöhnen.

Nein und zehnmal nein! Er durfte dem entsetzlichen
Gedanken, der sich ihm immer wieder aufdrängte, nicht
Raum geben. Jens war kräftig unb gesund, er würde es
überstehen. —- Er durfte nicht sterbenl —

Spät erst war der Sohn dem schon Alternden geschenkt
worden. Als eine Gnade des Himmels hatte er es begrüßt,
daxz ihm für sein Lebenswerk ein Erbe unb Nachfolger ge-
e en worden war. Nicht fremde Menschen, nein, Blut von

feinem Blut sollte das weiterfuhren, was er in jahrzehnte-
langem, heißem Ringen und schwerer Arbeit unter tausend
Kämpfen nnd (Entbehrungen aufgebaut hatte. Unter der
Leitung von Jens sollten die Fabriken, die er ins Leben ge-
rufen hatte, weiter emporblühen. Wegbereiter war er ge-
wesen, Bollender sollte Jens werden. Und mit freudigem ,
Stolz war er inne geworden, daß Jens sich der hohen i
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Mission bewußt war, Hunderten von Menschen Brot und ·
Arbeit zu schaffen unb zu geben.

Mit einem tiekezn Aufseufzen trat Karl Gasteiner an das
Fenster, schob den orhang zurück und blickte auf die Straße
hinaus. Doch das Bild, das er fah, fesselte ihn nicht. Ohne
die geringste Aufmerksamkeit sah er Menschen kommen,

ringste Rolle. Er schätzte den Menschen aber nach seinen i gehen und Wagen und Gesährte vorbeigleiten unb afahren.

Lauschensd horchte er aus, wenn eine Hupe erklang. Der be-
kannte Ton der eigenen war nicht darunter. Endlich, endlich
hörte er ihn, unb fchon im nächsten Augenblick hielt sein
Wagen axn dem Portal des Hotels. ·

Der Schlag flog auf. Eva sprang heraus und half ihrer
Mutter beiim Aussteigen. ·

Frau Bodmer war also mit etommen? Das war ihm
lieb. Sie war eine vernünftige rau. mit der es sich auch
reden ließ-

Mit iraschen Schritten ging er den Damen entgegen.
Beinaih schweigen-i- hatten Frau Bodmer·und» Eva die

Fahrt zurückgelegt Plsgieich der Ehauffeur die hochste Ge-
schwindigkieit eingeschult-ei- hatte, war ihnen der Weg endlos
lang vorgekommen .

Die Gsegenwart des Fahrers, der davjedes im Wagen
gesprochene Wort verstehen konnte, hatt-e dazu beigetragen,
baß kaum gesprochen worden war. Ab und zu hatte Eva die
Hand der Mutter gedrückt unb einen tröftenben Gegendrurl
empfangen, oder beider Blicke hatten sich in stummer Frage
und Antwort gesucht. Auch ohne Worte hatten sie sich ver-
standen. Jhire Gedanken-waren die gleichen Wege gegangen.
Wie würden die Nachrichten, die man über Jens empfing,
lauten? Lebte er überhaupt noch? War nicht sah und
grausam,der Traum von Liebe, Glück, Glanz und Reichtum
vielleicht schon für immer zerstört? Anstatt der Hochzeits-
glorken würden vielleicht Totenglocken läuten?! Ganz dichl
war Evazitternid an die Mutter herangernckt, als musse sie
da Schutz und Hilfe finden. Neben all dem Traurigen, was
Lile bedrängte, war in Frau Bodmer auch noch die lahmende

ngst. Was sollte werden, wenn Jens tot war oder starb
und aus ber Hochzeit nichts wurde? Dann waren sie einfach
ruiniert, denn wer sollte dann die Schulden bezahlen, die
man bereits gemacht hatte? Eine Qual war diese Fahrt, die
kein Ende zu nehmen schien. Endlich war man am iel.

Ernst »und bleich stand man sich gegenüber unb chuttelte
sich stumm sdie Hand.

Jeder suchte in den ügenssdes anderen zu lesen.
Frau Bodmer und va euschraken beide, als sie den

alten Herrnsi erblickten. Er sah grau und verfallen aus. Jii
den wenigen Stunden schien er um Jahre gealtert zu sein.
Seine hohe Gestalt, die er sonstssso aufrecht unb gerade hielt,
war gebeugt; fein Gang schleippenb ab schwer.

« s s« Gvrtletiima folgt)



Aalbor abgewiesen. Ein britifches Flugzeug
wurde gurch {Etat abgefchoffeu.

Die UsBootjagd im kattegat brachte einen
weiteren Erfolg

Die Bersorgung der
wurde fortgesetzt.

Ein U-Boot schoß in der Höhe von Stadlandet
aus einem nach Norwegen bestimmten Geleitng
einen Nachschubdampfer von 6000 Tonnen her-
aus.

Jm Westen keine besonderen Ereignisse. Es
fanden Grenzüberwachungs- unD Aufklärungs-
flüge statt. «

Bei Jlacht flogen einzelne feindliche Auf-
kläruiigsflugzeuge nach Westdeutschland ein.

norwegischen hüten

Erfolglofer englischer cBombenangriff.

Wie jetzt bekannt wird. unternahmen am 22.
April die Engländer einen erfolglosen Bomben-
angrifs gegen den Flugplalz Stavanger. Zwei
englische Flngzeuge wurden abgefchofsen.

Norwegische Truppen streckten die Waffen.
Jm gebirgigen Gelände siidoftwärts Sta-

bange: haben Dienstag nach heftigem Kampf mit
deutschen Truppen starke Teile einer norwegischen
Division die Waffen gestreckt. Gefangenen- und
Beutezahlen sind noch nicht voll zu übersehen.

Flugliapitän Henlie tödlich verunglückt.

diib Montagvorinittag vernuglürtte der bekannte
Fliigkapitäu Dipl.-Jng. Alfred Heute bei der Ans-
fiihrung eines Probeflnges.

Mit Alfrod Heute verliert die deutsche Handels-
liiftfahrt einen ihrer fähi.gsteii Männer, der stets in
vorderster Frviit stand nnd sich immer mit seiner
ganzen Person für das Ansehen Deutschlands zur
Luft einsetzte. Sein überrageudes Können und feine
Umsicht gaben immer wie-der Veranlassung, ihn mit
großen und schwierigen Aufgaben zu betrauen.
Seine grossen Fern- und Retvvdflüge, so die Ohne-
haltflüge Berlin-—Newhork—uusd ezknrüik 1938 im
August iiud sein Schnellflug nach Totio sind Flug-
leistuiigeu, die den Voriänipfer des Atlasitik-Liift-
vertseihrs in der ganzen Welt, auch in den Streifen,
die der Fliegerei fern-standen, betaniist machten.

Als es galt, Spanien zu schützen, war Heute
einer der ersten. Seine Leistungen, gemeinsam mit
Hauptmann Freiherr von Morean erzielt, wurden
von den Spaniern durch die Verleihung der hohen
Auszeichnung des Kvmturkreuzes des Mehdauia-
Ovdens von Marsoikko anerkannt. Wenn es galt,
sich für Führer und Volk tin-d Vaterland einzu-
feigen, war Dipl.-Jiiig. Alfred Heu-le soLort zur
Stelle. So stand er auch diesmal wies er als
Kämpfer für Govßsdeutschlaud in vorderster Frontl

Amerilianischer CI‘l'tilitäraltachc': t'o'Dlich verletzt.

dnb. Nach Meldungen aus Stockholm wurde
der amerikanische Militärattachis in Stockholm,
Losey, bei einem Angriff deutsch-er Bombenflug-
zeiige auf den strategifch wichtigen Eisenbahn-
knotenpunkt anDalsties—ßombas—ßilleh-amnter
töDlich verletzt.

hierzu berichtet United Preß, dasz Lofehs Tod
von ihm selbst verschuldet worden sei.
Während andere der gleich-en Gruppe angehörende
Personen bei dem Bomben-angrifs Schutz in
einem Tunnel gesucht und gefunden hätten, sei
Losey außerhalb des Tunnels stehen geblieben,
um Den Luftangriff zu beobachten, und er sei
dann durch Bombensplitter tödlich getroffen wor-
den. Losey habe sich nach Dombas begeben, um
Die fich Dort entwici’elnDe Schlacht um Die, Kon-
trolle Der ftrategifch wichtigen Strecke Andals-
ses—Dombas-Lillehammer zu beobachten.

Der Anteil der deutschen Luftwaffe in Montieren.
Dnb. Jn größter Ausmachiing veröffentlicht

„Iribuua“ eine Reihe interessanter Angaben. die
das deutsche Luftfahrtministertuin dem angesehe-
nen römischen Blatt auf Anfrage über die ver-
schiedenen Phasen der Aktion in Jiorwegen ge-
macht hat.

Auf die Frage, welche Aufklärungsaufgaben
der deutschen Luftwaffe in Der ersten Phase der
Operationen in sJiorwegen zugefallen seien, wurde
folgende Antwort erteilt:

Da die Befehung des dänifcheii Gebietes voll-
itommen friedlich vor sich ging, so dasz die deut-
,.hen Besalzungstrnppen nirgends Widerstand
antrafen, hat die deutsche Luftwaffe von Anfang
an begonnen, sich in den dänischen Flngzeugstütz-
punkten festzusetzen, die natürlich im hinblick auf
ihre augenblickliche Aufgabe ausgebaut wurden.
Gleichzeitig sorgte das Kommando der Luftwaffe
an der Weftküste für die Errichtung einer inten-
siven Liiflüberwachung und -kontrolle und der
Aufstellung einer kette von Batterien. um das
Leben der dänischen Bevölkerung. das normal
und friedlich ift, sicherzustellen. Auf ihrem Bor-
marfch in Jiorwegen stießen die deutschen Trup-
pen an verschiedenen Stellen auf Widerstand, und
auch heute noch verteidigt sich der Feind hart-
näckig. Es handelt sich aber um Episoden, die
nur in den Gebirgsgegenden, in den Tälern der
norwegischen Gebirgsmassive vorkommen, wo
vereinzelte Gruppen von Soldaten, die von grö-
ßeren Zentren isoliert sind und deshalb keine
Nachrichten über die Lage erhalten, verfuchen,
sich dem Bormarsch der deutschen Truppen zu
widersetzeu. Wenn es ihnen anfänglich gelungen
ift, den deutschen Bormarsch zu stören. so verdan-
keu sie dies nur ihrer ausgezeichneten keniitnis
des Terrains. die sich natürlich zu ihren Gunsten
ausivirkt.

Schon in den ersten Tagen besetzten Truppen
an der Rüste die verschiedenen Flug- und Stolten-
stützpunkte. Inzwischen hat die deutsche Aufklä-
rung während der Befehuiig der Gebiete eine
intensive Beobachtungs- und Kontrolltätigkeit
ausgeübt, die nicht nur auf die Jlordsee be-
schräiikt blieb, sondern sich viet weiter nach Nor-
den ausgedehnt hat iind damit den Bewegungen
der englischen Flotte folgen und sie sofort den
Bomben- und Jagdstaffeln melden konnte, die so
die Möglichkeit hallen, ihre erfolgreichften Aktio-
nen durchzuführen.

Auf die Frage, welche Ergebnisse auf Grund
der Beobachtungen der Aufkläruugsflugzeuge er-
reicht werden konnten, lautete die Antwort:

Von den deutschen und norwegischen Stütz-
piiiikteii sind ganze Geschwader ausgesandt wor-
den, um die englische Flotte in der Gegend der  

Orkneh-Jnseln, in der Nordsee und insbesondere
vor der norwegischen Hüfte anzugretfem wo
grofze Erfolge erzielt wurden. Die deutschen Flie-
ger haben bekanntlich während ihrer ersten Ope-
rationen in Norwegen zwei Kreuzer, einen Zer-
ftörer und drei UsBoote versenkt. Sie haben wei-
ter durch Volltreffer zwei Schlachtkreuzer. vier
Kreuzer, einen Zerstörer, ein 3lug3eugmutler-
schiff. drei Transportschtffe und ein iiorwegifches
Torpedoboot schwer beschädigt und zudem eine
imposante Zahl feindlicher Zlngzeuge abgeschossen.
»Diese Angaben« —- so betont „Iribuna“ — „be-
ziehen sich natürlich nur auf die erste Operations-
phafe, und ihnen müssen die in den letzten Tagen
erzielten Erfolge hinzugerechnet werden, die die
Verluste der Westmächte auf 90 (Einheiten an-
wachfen ließen.“ (Fortsetznng siehe Seite 2.)

Auf die Anfrage, wie die Truppentransporte
auf dein Lustwege und die Verbindung mit iso-
lierteii Triippeiiteilen diirchgesiihrt wurden, lau-
tete die sZIntwort:

kampf- und Aufklärungsftaffeln haben beim
Boruiarsch der deutschen Truppen in norwegen
eine außerordentlich wichtige Aufgabe gehabt,
nicht nur in bezug auf Die überwachung und die
Sicherung. sondern auch hinsichtlich der Material-
und Truppentransporte. Sie haben mehrfach die
Lage der Triippenabteilungeii, nnd besonders der
in Der Zone von Naroik operierenDen, erleichtert.
Bekanntlich ist sowohl die Stadt als auch die
Bahn von Aarotk nach wie vor vollkommen in
deutschen händein

Diese Aufgabe, so betont »Tribiina«, sei sicher
eine der wichtigsten gewefen, Die Die deutsche
Luftwaffe so glänzend gelöst habe. Angesichts der
Schwierigkeiten der Verbindung zu Lande nnd
zur See und der Notwendigkeit die fernsten Teile
blitzartig zu erreichen, habe die Beförderung in
Der Luft sich als außerordeiitttch wirksam erwie-
fen, und zwar nicht nur als ein außergewöhn-
licher, auf mutige Episodeii beschränkter um.
behelf. sondern als ein mutet, das sich entschieden
aus den gesamten ftrategischeu Plan auswirkt.
Denn eine gut bewaffnete nnd genügend zahl-
reiche Abteilung. die noch der Borhut voraus-
gehe, könne besonders in einem Bewegungskrieg
durch den überraschenden Einsatz eine entschei-
dende Wenduiig herbeiführen.

Auf Die Frage, inwieweit die Organisation
der neuein Luftstüszpusnkte im .f)inblirk auf die
Offensive der Luftwaffe gediehen sei, lautete die
Antwort:

»An der Westküste haben die 3lat— und Flug-
plätze von den er ten Phasen an ununterbrochen
ihre Aufgabe erfüllt und beträchtliche Resultate
erzielt. Das gleiche gilt für die Scheinwerfer, die

Die fernöftliihe Entwicklung zwingt USA. zum Krieg.
Starlie iapanfeindliche Äußerungen des stellvertretenden Flottcuchefs Taufsig.

dnb. Stark sapanfeiudliche Äußerungen machte der
itellvertretende llSA,-·’5lottenchef Konteradmiral Taussig
vor dein üliaisinieausschiiß des Senats, Der zur Zeit über
das Ausniasz dcr amerikanischeii Flottenaufrüstung ber'a't.
Nach seiner persönlichen Ansicht, so erklärte Tausfig,
werde die fernöstliche Entwicklung die Bereinigten Staaten
unter Umständen zum Krieg gegen Japan zwingen, falls
die bisherigen wirtschaftlichen und finanziellen Druck-
mittel nicht ausreichten, Ehiuas tlnverfehrtheit zu er-
halten. Amerikas Interessen seien entschieden bedroht,
weil Amerika ein stabiiles unabhängiges China brauche,
und es sei schwer, einzusehen, wie Amerika angesichts der augenblicklichen Entwicklung aus einem Krieg gegen
Japan herausbleiben könne· Indessen müßten sich die

 

Britisrlie Admiralität gibt iiinf neue Totaltierlnfte zu
Eine falsche aber kkvhdem lebt CUfschthtekche Verlustliste. —- Schwere Einheiten vernichtet-

Dnb. Die britisihc Admiralität hat nach einer
Meldung des Londoner Narhrichtcndicnstes den
Verlust von fünf weiteren britischen Kriegsschifer
nachträglich zugegeben.

Da die schweren Verluste der Homesleet
namentlich bei den Kämpfen um sJiortvegen offen-
bar iii England doch teilweise durchgesickert finD,
hat matt sich veranlaßt gesehen, eine in unbe-

stimmten Worten gehaltene Erklärung abzugeben,
in der lalonisch die Tatsache mitgeteilt wird« daß
seit irriegsbegsinn iiisgesanit 17 britischc Kriegs-
schiffe, den Hilfskreuzer „iiiatvalbinbi“ nicht ge-
rechnet, als verloren gegangen anzusehen finD,

Aus ider Gesaintziffer der Einheiten der briti-
scheii ti‘ricgsflvtte, Die in Der Meldung zum Ver-
gleich genannt wird, ergibt fich, daß bei diesen
Verlusten Hilfstreuzer, Vorvofteiibovte und
UsBoote nicht hinzugerechuset finD. Da man bis-
her amtlich iinr den Verlust von t0 Zerstöreru
sowie des Schlachtschiffes „iliohal Oak« und des
Flngzeugträgers »Eoiiragous« eingestanden hat,
find durch diese Meldung fünf neue Toialverluste
bekannt gegeben worden. Es niuß sieh hierbei
zweifellos um schwere Einheiten der britifchen
Flotte handeln, da man die Namen überhaupt
nicht nennt und auch entgegen der sonstigen Ge-
pflogenheiten Tounagezifferu berfchtvetgt, über
Die Anzahl der Schiffe,-die durch Bonibentreffer
schwer beschädigt nnd für lange Zeit kampf-

unfähig gemacht worden finD, schweigt sich die
Meldung restlos aus. - »

Lord Hanliöy gibt Kriegsschiffsverlusle zu.

dnb. Nachdem bereits Die brauche old-umn-
tät über den Londoner Nachrichtendienft den Ver-

luit von fünf Weiter-m btiiischcn iikicgsschiffcn
nachträglich zugegeben hat, fühlte auch der parla-

mentarische Unterstaatsfekretär der Admiralität

Lon Haufen im Oberhaus das Bedürfnis zu
einem immerhin recht umfangreichen „(Benann-
nis« iiber Die Wirksamkeit der deutschen Schläge
gegen die ,,ineerbeherrscheiiide« Flotte Seiner
Massestät. Der edle Lord zählte -— ftcherlich zum
tvachfeiiden Mißvergnügen seiner ebenso erlauch-
teii Kollegen — eine stattliche Reihe von Kriegs-
schiffeii aller Klassen auf, Die in Zufaiumenshang
mit den Kampfhaiidlnngeii in Skaudinavieu ver-
seiitt oder beschädigt wurden.

So fiiiid nach den Angaben Lord Hantehs drei
Zerstörer, ein Uiitersceboot nnd ein Trawler Der
Admiralität gesunken, ein vierter Zerftörer
»Oui«-du« sei nach schwerer Beschädiguug an
Strand gesetzt worden. Ein Kreuzer unD zwei
Zerstörer seien beschädigt werden, »aber sicher in
ihre Häfen zurückgelehrt«. Die Schlachtschiffe
»Reiiowu« uiisd »tiiodiieh« hätten, so gibt Haufen
eben-falls zu, Treffer erhalten« Weiterhin hätten
vier andere Zerstörer Schäiden erlitten, Drei
Kreuzer hätten »uiibeträchtlicheu Schaben“ durch
Bonrbensplitter erhalten.

Wenn man diese »Verliistlifte« mitden klaren
Feststellungen der deutschen DREI-Berichte ver-
gleicht, so fehlt hier noch mancher fette »Brocleii«,
und auch die«kranipfhaftesteii Beschönigungss
phrasen machen die schweren zum Teil vernich-
tenden Schädeii, die zahlreiche starke britische
Flotteneinheiten erlitten haben, nicht geringer.
Aber immerhin kann man feststellen, daß Lord
Hankch mit setiier »Beichte« der Wahrheit schon
etwas näher gekommen ist. Vielleicht hören wir
gelegentlich aus feinem Munde noch weitere
»Euthüllimgen«, falls nicht fein hoher Chkf, Der
Lügenlord Ehiirchill, einer derartig weitgelieiiden
Mktmthisfkcvdiakcit seines Unteroebeneu ein Veto entgegenstellt  

Bereinigten Staaten davor hüten, einen Krieg gegen
Japan ohne Hilfe Englands, Frankreichs und .f)ollauds
zu führen. „(Es sollte ein Seetrieg fein; Denn Amerika
kann nicht in Japan eininaischieren und Japan nicht in
Amerika, wohl aber in Den Philippinen Tairfsig emp-
fahl die Errichtung eines unangreifdaren Flottenstützs
punktes aus den Philippinen, den Weiterbaii von
Schlachtschiffen sowie Abniachungen mit Eugiänderm
Franzosen und F)olländern, die es den ameril’a’nifchen
.ii‘riegsfdnffen ermöglichten, Deren Stützpunkte im Pazifik
zu benutzen.

Auf die ironische Bemerkung eines Senators, Taiissig
habe sich ein gewaltiges Programm vorgenommen, ent-
glitt dem Admiral oerfehentlich die Äußerung: »Ich ver-
suche nur, Amerika aus dem Frieden heraiiszuhalten.«
Unter hosmerischem Gelächter des Ausschusses suchte
Taufsig sich dann schleunigst zu verbessern

Der bekannte Militär-Sch«riftsteller Masor Elliot, der
nach Konteradmiral Taussfig vernommen wurde, warnte
nachdrüiklich vor einer Beteiligung sZlmerii’as am Krieg
in (Europa, weil sonst Ainerikas iiuierpolitische Probleme
niemals gelöst werden könnten. _

Die Äußerung von Admiral Taussig erregte im
Staatsdeparlenieiit starkes Befremden Außenminsistei
hull wartete gegen seine sonstige Gewohnheit nicht den
offiziellen Wortlaut der Äußerung Taufsigs ab, sondern
erklärte, Die Haltung der liSA.-Regierung in ihren inter-
nationalen Beziehungen sei Durchaus bekannt und er
möchte annehmen, dasz Tausfig lediglich feiner eigenen
Ansicht Ausdruck gegeben habe,

s Erfolgreicher Einfasz bei den verschiedensten Aufgaben. — Eine Zusammenstellung der ,,Tribuua«.
Artillerie und die Maschinengewehrabteilungen.
Die Erfolge haben die volle Wirksamkeit dieser
raschen und schlagkräfttgen Organisation bewiesen.
Zahlreiche norwegische Ilakbatterieu haben deut-
iche Bedienungsmannschaflen erhalten und sind
zuk ununterbrochenen kontrolle und zur Siche-
rung des Luftraumes eingesetzt worden. Dieser
Organisation verdankt man auch das tadellose
Funktionieren der Verbindungen zwischen Deutsch-
aiid und den besetzten Gebieten. Kleine Auf-
klärungssahrzeuge und See- und Luftkontrollss
stellen sind längs der ganzen Hüfte eingesetzt wor-
den und arbeiten Hand in Haud. Jn den deut-
schen Flugzeugstülzpunkten herrscht die lebhafteste
Tätigkeit und vollstes Vertrauen. Die Auf-
klärungsflugzeuge überwachen fortwährend die
See auf der Suche nach feindlichen Einheiten nnd
kontrollieren besonders die gewöhnlichen Schiff-
fahrtsivege und die möglichen Wege, die die
Schiffer angesichts der neuen strategischen deut-
schen Positionen einschlagen könnten. Einer be-
sonderen Kontrolle unterliegen die Manöoer der
feindlichen UsBoote und Minenleger. So ist eine
wichtige Operationsbasis im Kampf gegen Eng-
land geschaffen worden. der die vollkommene br-
gaiiisatioii der deutschen Seeslreitkräfte zum
Ruhm gereicht, Rasch und sicher find i'controlle,
Aiifklärungs-, Uberwachuugss und Sicherungs-
Dienft eingerichtet worden. Die neuen gewaltigen
Mittel der deutschen Luftwaffe und die Schulung
der deutschen Piloten sichern den Ausbau der
Positionen nnd die Durchführung der Aktionen,
die für Die deutschen Flieger bisher immer sieg-
reich verlaufen finD.“

Aus diese-n klaren Angaben erkenne man, wii
die »Tribuna« abschließt-nd betont, ohne weiteres,
welch ausfchlaggsebensde Bedeutung der Luftwaffe
un norwegischen Krieg zukomme. Ohsue den Er-
eigiiifseii vorgreifeu zu wollen, sei doch sicher, daß
auf dem Terrain, das England in einen Kriegs-
schasuplatz habe verwandeln wollen, obwohl es
sich doch als der Beschützer Norwegens ausspiele-,
die Beherrschung des Luftraumes iinsd die Uber-
legeuheit der Luftwaffe von unschätzbarem Wert
fein werden. Es siei auch- nicht schwer zu verstehen,
daß die Bedeutung der Luftwaffe noch zunehmen
wird, wen-n einmal erst die Minenfperrein voll-
endest sei-n werden unsd die deutschen Transporte
sämtlich auf dein Seewege nach Norwegen ge-
langen können. Dann werde sich die Aufgabe der
Luftwaffe in bezug aiuf den Triausport von Ma-
terial iuid Maiinschaften vermindern, und sie
werde in erhöhtem Maße für die Offenisive est-age-
seßt wer-den können uiusd so das Schicksal sen-er
Berbände der Westinächte, die in Norweg-en av- 

 

Lsand gehen konnten, düster gest-alten.

Scharfe Kritili an der cFlu en aus u r
Der 1169i. 93 g f h

dnb. Der Seiiator Lundeen (Minn·esola), der zu den
Jfolationiften gehört, wendet sich in der größten Abend-
zcitiuig der USA., »New York Journal American«
frhärfstens gegen die FlugzeugausfuhrsPolitik der Re-
gierung, welche Die Verteidigungsnotwendigkeiten der
Küftcn der »tSA» dauernd vernachlässige. Lundeen, der
Mitglied des Senatsausschusses für uiilitärische Ange-
legenheiten ist, führte aus: »Unsere Regierung hat es
eilig, große Wengen Der liSA.-J-liigzeugproduktion für
fremde Nationen zu mobilifieren, Diefen Damit Das Er-
gebnis der Forsihinigss und Versuch-sarbeit, die Millionen
Dollars verschlungen habe, itberlaffenD. Jch glaube, wir,
händigen den Westmächten jedes Militärgeheimnis aus,
was man eines Tages auch wird nachweisen können. Wir
hintergehen heut-e unser eigenes Volk,« nur weil es Leute
gibt, Die proenglifch und profranzösisch eingestellt find
und die Interessen anderer Völker vor die der USA.
stellen. Diese Politik müsse in .fieer, Flotte und Diplo-«
iiiatie in eine Des «Amerika-zuerstl« umgewandelt werden

Strandung
zweier (Dampfer in Der Donau-Mündung
dnb. Jnfvl se eines· liiiglüclsfalls ftssaudsetcn am Mon-

tag an der ouaiiiuiindnug bei Sulna Der nriechifche
·«’triiclitdgiiiiisck »Mariouaa« und der italienische Fracht-
Dampfer -.Bosforo«. Die Schiffe legten fiih auer in die
fahrbare tsliuuse de Tvuau und verhinderteii dadurch
den Abfluii des Wohier so daß der Hafen nnd die tiefer
gelegenen Straßen von Suliiia tiberfihiveinint wurden.
Nach auftreugeudcr Arbeit· lvniite man die Staunng be-
fettigen. Die beiden Schiffe lviiiiteii bis ietzt iioih iiiilit
wieder flvttaeuiacht werben.

 

Ist das Schweden-i Neutralitätsbolitil?
Zurürliweifung von unverschämten schwedifchon Falschmeldungem

dnb. Nach einer Meldung aus Stockholm sollen
in den Nachmittags-stunden des Montags deutsche
Militärflugzeuge zwei fchivedifche Fischerboote
innerhalb der schwedischeii hoheitsgewafser mit
Maschinengewehrfeuer angegriffen haben.

Die schwedische Zeitung »Svenska Dagbladet"
verbreitete die unerhörte Greuelluge, deutsche
Flieger hätten in Drontheiiii auf Kinder aus
einem Wege und auf Frauen, die zu fliehen ver-
fuchten, mit Maschinengewehren geschossen. »Staa-
holms Tiduingen« behauptet gleichzeitig, deutsche
Triippen hätten 50 norwegifche Ziviliften ge-
zwungen, ihnen die von deutschen Ftugzeugen
abgeworseiien Proviant- unD Muuitionspakete
zuzutragen.

Diese Meldungen sind frei erfunDen. Die deutsche
Luftwaffe braucht keine völkerrechtswidrige Be-
tätigung gegen unbewaffnete neutrale Fischdamps
fer. Ihr Ziel ist dei- bewaffnete Feind, der über-
all, wo sie ihn trifft, geschlagen wird. Immer-
hin aber finD uns Die aus Schweben stammenden
Greuellüaen Grund genug, uiu zu fragen, ob sich  

diese Meldungen mit einer ehrlichen Neutralitut
vereinigen lassen. Es ist für ein neutrales Land
ein gefährlich-es Spiel, eine so unverschänite Siehe
zu DulDen. Wir sind jedenfalls nicht geneigt, die
Ehre unserer Wehrmacht in den Schmutz ziehen
zu lassen, zumal aus diefem Lügenschlanim eine
deutliche feiiidliche Einstellung fpricht.

hambro —- der Lakai Englands.
dnb. Die dänische Zeitung »Faedrelandet«

prangert Stockholm als eine englische Lügen-
schiiiiede an. Es sei, heißt es in dieser Meldung,
ein gefährliches und iiiiverantivortliches Spiel,
das die schivedische Regierung dulde, indem sie
fortgesetzt die Tätigkeit englischer Agenten in
Stockholm zulafse. Jm übrigen könne es als
Tatsache angesehen werden, daß der frühere nor-
ivegifche Storting-Präsident bambro als Lakai
Englands durch feine Deutlich Das Gepräge feiner
nicht nordischen Rasse tragende Betätigung dazu
beitrage, die Norweger in einen hoffnungslofen
Zustand hineinzutreiben. Gleichzeitig mißbrauche
er auf schändliche Weise sein schwedisches Asnl.


